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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beflellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 26. Auguſt. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den bisherigen außerordentlichen Profeſſor der Theologie Dr. Simſon zu 
Königsberg 1. Pr. zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Jakultät 


derſelben Univerſität zu ernennen. 
— . — 


Der Proteſt der Czechen 
gegen die derzeitige öſtreichiſche Verfaſſung hat, nachdem er in der 


agitatoriſchen Preſſe hinlänglich vorbereitet worden, in einer Erklä⸗ 


rung der 87 Abgeordoeten des böhmiſchen Landtages, welche ihre 
Theilnahme an den Verhandlungen ablehnen, einen gewiſſermaßen 
officiellen Ausdruck erhalten. Dieſe Abgeordneten ftellen, das Bei⸗ 
ſpiel der Magyaren nachahmend, die Krone Böhmen auf den glei⸗ 
chen Rechtsboden mit Ungarn, indem ſie mit vollſtändigem Schwei⸗ 
gen die Wandlungen übergehen, welche das Rechtsverhältniß Böh⸗ 
mens in den verſchiedenen politiſchen Entwickelungsphaſen der öſt⸗ 
reichiſchen Monarchie erlebt hat. Der zähen Konſequenz der Un⸗ 
garn können die Czechen ſich nicht rühmen, und das iſt, was die 
deutſche Preſſe ihnen entgegen hält. Ihre dead Oppoſition beruht 
nicht auf ihrer Verfaſſungskreue, ſondern allein auf partikulariſtiſch⸗ 
nationalem Intereſſe, zu deſſen Gunſten fie ſchon jede Rechts baſis 
fallen ließen. Der Proteſt lautet: f f 
1) Zwiſchen Sr. k. k apoſtoliſchen Mafeſtät, unſerem erblichen König und 

zugleich Repräſentanten der allerdurchlauchtigſten Herrſcherfamilte und der po» 
litiſchen böhmiſchen Nation beſteht ein beiderſeits gleichmäßig bindendes Rechts. 
verhältnig, das durch einen Vertrag dieſer Nation mit Ferdinand I. für ſich 
und deſſen Nachfolger begründet wurde, mittelſt der pragmatiſchen Sanktion, 
durch beiderſeitige und bedingende Zuſtimmung des Landtages auf die aller⸗ 
durchlauchtigſte lothringiſche Bamilte überging und bis in unfere Tage durch 
den Krönungseid unſerer Könige und den Huldigungseid der geſetzmäßigen 
Landes⸗Repraſentanten jederzeit erneuert wurde. Se. Majeftät hat mit der 
Annahme der böhmiſchen Krone in Folge der freiwilligen Abtretung ſeines al · 
lerdurchlauchtigſten Vorgängers, des der Nation durch einen Eid verbundenen 
Königs Ferdinands V., dieſelbe dg nicht anders übernommen als mit allen 
Rechten und Pflichten, welche ſein Vorgänger auf Grund des Krönungseides 
und des Allerhöchſten Majeftätsbriefes vom 8. April 1848 inne hatte. 
2) Die Länder des Hauſes Oeſtreich bildeten bis zum Jahre 1848 keinen 
einheitlichen Staat, ſondern beſondere zur Dynaſtie in ungleichen Verhältniſſen 
ſtehende Staaten, welche auf Grund der pragmatiſchen Sanktion blog durch die 
Allen gemeinſchaftliche Dynaſtie zu einem Reiche vereint waren Selbſt das 
Allerhöchfte Patent vom 1 Auguft 1804, mittelft welchem unſer König Franz J. 
für fee „unabhängigen Staaten“ den Titel eines „Kaiſers von Oeſtreich“ an 

enommen hatte, erkannte feierlich, daß auch dann „alle unſere Königreiche und 
0 ihren bisheri 


und Böhmen gilt, in denen „die Königsfrönn le Aenderung beibehal- 
* 8 0 ) 
Be Namentlich aber ftand die Krone Böhmens mit den ihr zu. 
ehörigen Ländern nie in einer Realunion mit irgend einem öſtreichiſchen, ge. 
ſchweige denn einem cisleithaniſchen Staate; fie war zwar mit den übrigen 
Ländern des Hauſes Habsburg durch das Recht der erblichen, Allen gemein. 
ſchaftlichen Dynaſtie und für die Dauer derſelben zu einer Monarchie vereint; 
aber immer unbeſchadet ihrer Selbſtſtändigkeit und ihrer beſonderen hiſtoriſchen 
und ſtaatsrechtlichen Individualität, wie auch ſelbſt zur Zeit des Abſolutiemus 
niemals und von Niemandem beſtritten worden iſt, daß das Königreich Böh⸗ 
men nach dem Ausſterben des regierenden Hauſes das Recht habe, frei und un 
beſchränkt, ohne Rückſichtnahme auf andere Länder des öſtreichiſchen Hauſes ſich 
einen König zu wählen und auf dieſe Weiſe wieder einen ſelbſtſtaͤndigen Staat 
u bilden; woraus unumſtößlich hervorgeht, daß die Verbindung der Länder 
— böhmiſchen Krone mit den übrigen Landern eine blos dynaſtiſche d. i. eine 
blos durch das gemeinſchaftliche Merkmal der in jener Dynaſtie bedingten Er- 
blichkeit bedingte war und iſt. 

3) Alle Aenderungen in dem Rechtsverhaͤltniſſe zwiſchen dem Königreiche 
Böhmen und dem allerhöchſten Herrſcher ſowohl als der rufen Familie, 
demnach alle Aenderung in dem Staatsrechte und der Verfaſſung Böhmens, 
wie auch die definitive Feſtſtellung der Wahlordnung, können nach der hiftori- 
ſchen Landesverfaſſung und dem allerhöchſten Majeſtätsſchreiben vom 8. April 
1848, ja ſelbſt nach dem Diplom vom 20. Oktober 1860 nicht anders recht ⸗ 
mäßig und gültig vorgenommen werden, als mittelſt eines neuen Vertrages 
zwiſchen dem böhmiſchen Könige und der ordentlich und rechtmäßig vertretenen 
politiſchen Nation Böhmens. 5 x 

4) Kein außerböhmiſcher Repräſentativ- oder Adminiſtrativkörper, alſo 
auch nicht der cisleithaniſche Reichsrath und auch keine Delegation, mit alleini⸗ 
ger Ausnahme einer ſelbſtſtändigen Delegation der Lander der böhmiſchen Krone, 
welche mit Rückſicht auf die gemeinſamen Angelegenheiten der ganzen Monarchie 
von den Landtagen der böhmiſchen Länder dazu ordentlich bevollmächtigt wäre, 
kann für dieſes Königreich einen beſtimmten Theil der Schuld des ganzen Rei ⸗ 
ches übernehmen, oder demſelben rechtmäßig Steuern auflegen, oder daſſelbe 
in welcher Art immer rechtmäßig verbindlich machen. 

5) Von dem Momente an, wo der alleinige und auptzweck ſowohl des 
Oktoberdiploms fo auch des Februarpatentes, d. i. die Umgeſtaltung einer zu⸗ 
ſaͤmmengeſetzten und abſoluten Monarchie in einem einheitlichen und Verfaſ⸗ 
fungsftaat vom Monarchen ſelbſt aufgegeben und ſo dieſe Reichsgrundgeſetze 
durch die unternommene Aufrichtung zweier Staaten und einiger Verfaſſungen 
aus ihren eigenen Grundfeſten gehoben worden find, verloren die aus denfelben 
fließenden Rechte und Pflichten, ihre ſubſektive und objektive Gültigkeit, weil 
das, was nur für gewiſſe Perſonen, Verhältniſſe und Zwecke gelten ſollte, 
nicht auch für eine andere Perſon, einen anderen Verband, andere Verhält- 
niffe, andere Rechte und andere Zwecke feine volle Gültigkeit behalten kann. 

6) Es ſteht uns nicht zu, der politiſchen Nation Ungarns ihr Jahrhun⸗ 
derte altes Recht abzuſprechen, nach welchem ſie mit dem allerdurchlauchtigſten 
Regenten bezüglich ihres eigenen Staats. und Verfaſſungsrechtes, wie auch 
mit den übrigen Ländern des Reiches Verträge ſchließen kann; aber wir kön⸗ 
nen nicht zugeben daß durch derartige Verträge zugleich über die Rechte der 
böhmiſchen Krone entſchieden werde, und daß auf dieſe Weiſe dem Königreiche 
Böhmen wenigſtens faktiſch fein gleichartiges und ebenfo altes hiſtoriſches Recht 
der Selbſtbeſtimmung in feinen Staats. und Verfaſſungsangelegenheiten be- 
nommen werde. 

7) Die Uebertragung des Rechts der Geſetz- und Verfaſſungsgebung von 
dem Geſammireichsrathe auf einen Reichsrath, welcher — und auch da nur in- 
direkt — eine noch kleinere Ländergruppe vertritt, als ſelbſt der ehemalige „en⸗ 

ere Reichsrath“ des aufgehobenen Februarpatentes vertreten ſollte; weiter die 
Ferigtung einer Delegation aus dem eisleithaniſchen Reichsrathe zu Ver⸗ 
danduumgen mit der Delegation des ungariſchen Reichstages; dann die Ver⸗ 
ürzung des Landtages in dem Punkte, daß er hiernach nicht in eine Vertre⸗ 


en Titeln und Zuſtänden unverkür t belaß en werden 


Voſener Ze 


tunng des ——— Reiches, ſondern blos in irgend einem Repräſentativ. 


körper Cisleithaniens, einer nie dageweſenen und zufälligen Gruppe der „übri- 
gen Länder“ ohne hiſtoriſche Grundlage, ſeine Abgeordneten wählen ſoll; 
weiter die daraus fließende Beeinträchtigung der Landes Autonomie und deren 
Unterwerfung unter das Votum einer vielleicht zufälligen Majorität in den 
von zwei außerböhmiſchen Vertretungskörpern entjendeten Delegationen; — 
alles dies betrachten wir als neue für unfer Vaterland verderbliche Oktroyirun⸗ 
gen (), die in Böhmen ohne die vollſtändige Zuſtimmung von Seiten einer 
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Inſerate 
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berechtigten und gerechten Vertretung dieſes Königreiches nie Rechtsgiltigkeit er- 
langen können. 

8. Die Abgeordneten des böhmiſchen Landtages hatten und haben weder 
ein Recht, noch ein Mandat zur Wahl oder zum Eintritt in den jetzigen, bezüg 
lich ſeines Rechtes und ſeiner Kompetenz, kurz ſeinem Weſen nach veränderten 
Reichsrath, welcher dergeſtalt gar nicht beſtand, als ſie gewählt wurden; ſie 
hatten kein Recht, daſelbit Delegationen zu wählen, die große Majorität der Be⸗ 
völkerung ihres Vaterlandes, mit der ſie im offenen Widerſpruche ſtehen, zu 
kontumgeiren; und deshalb muß Alles das, was fie dort beſchloſſen haben, als 
ein bloßes Faktum angeſehen werden, und kann für das Königreich Böhmen 
nicht rechtskräftig bindend ſein. d 

9. Alle dieſe Verfaſſungswirren in gerechter Weiſe zu begleichen, das 
Rechtsverhältniß des Königreiches Böhmen zu anderen Ländern des Reiches 
und zur allerhöchſten Dynaftie, überhaupt das ganze Staatsrecht der böhmiſchen 
Krone dauernd und zum Wohle des Landes und zum Vortheile der Dynaſtie 

eſichert zu begründen, iſt nur möglich durch eine Uebereinkunft zwiſchen un⸗ 
erem allerdurchlauchligſten Könige und der politiſch⸗hiſtoriſchen, auf einer rich⸗ 
tigen und gerechten Grundlage vertretenen böhmiſchen Nation. 

10. Als eine gerechte Vertretung betrachten wir eine ſolche, die auf einer 
Wahlordnung baſiren würde, bei . — die Gleichberechtigung beider Natio- 
nalitäten unſeres Vaterlandes durch eine überall gleiche Anwendung derſelben 
e auch praktiſch durchgeführt wäre, und wir hegen den Wunſch, ein 
Uebereinkommen mit unſeren deutſchen Landsleuten betreffs folder Inftitu- 
tionen zu treffen, die eine jede Verkürzung der einen oder der anderen Na⸗ 
tionalität im Lande, bewirkt durch die bloße Macht einer Majorität, hintan⸗ 
halten könnten. : 

Dieſe unſere Ueberzeugung bildet zugleich die politiſche Ueberzeugung der 

anzen, fünf Millionen Seelen zählenden böhmiſch⸗ſlawiſchen Nation in allen 
Landern der böhmiſchen Krone. 

Zum Beweis deſſen berufen wir uns auf die allerwege ausgeſprochene und 
jetzt bereits Niemandem zweifelhafte Stimme dieſer Nation. 

Dies erachteten wir als nothwendig, dem hohen Präſidium anzuzeigen, 
und bitten, daſſelbe möge Sr k. k. apoſtoliſchen Majeftät, unſerem allergnä⸗ 
digſten König, der durch das allerhöchſte Patent vom 11, Juli d. J. uns in 
den Landtag einzuberufen geruhte, fo wie den übrigen in Folge deſſen verfam- 
melten Abgeordneten, dieſe Gründe unſeres Vorgehens zur Kenntniß bringen.“ 

Unterzeichnet ſind 81 Landtagsabgeordnete mit Palacky, Rieger, Brau⸗ 
ner, Klaudy und Sladkowaky an der Spitze. ei ö 

Sollte ſich dieſer Manifeſtation eine ähnliche, wie leicht zu er⸗ 
warten, aus Galizien anſchließen, ſo wird es der ganzen Energie der 
Regierung bedürfen, um ein Zerfallen der Monarchie in autonome 
Staaten zu verhindern. Sehr zu befürchten ſteht, daß Herr v. Beuſt 
außer den antideutſchen Elementen auch die Ariſtokraten und Kle⸗ 
rikalen aller Kronländer gegen ſich haben wird, und dieſe auf jede 
Eventualität hin den jetzigen Moment benutzen werden, das Mini⸗ 
ſterium Beuſt zu ſprengen. Ihre Minen find bereits gelegt. Sehr 
viel wird auf die Haltung Ungarns ankommen, welches zu erwarten 


ingen, auch Kroatien feine Anſprüche 
erhebe. Sollte indeß Ungarn ohne ce auf dieſe Eventuali⸗ 
tät die Galizier und Czechen in ihren Beſtrebungen unterſtützen, ſo 
wäre nicht nur der Sturz des Beuſt'ſchen Miniſteriums, ſondern 
ein vollſtändiger Umſchlag der öſtreichiſchen Politik gewiß. 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 26. Auguſt. Die „N. A. 3.“ ſucht 
heute die Einwendungen der „B. B. J.“ gegen die angeblich pro- 
jektirte Beſteuerung der Börſengeſchäfte vorläufig in einem 
Punkte zu widerlegen. Sie ſagt: 

Das Stempelgeſetz vom 7. März 1822 beſtimmt, daß Kaufverträge über 
inländiſche Grundſtücke mit einem Stempel von einem Prozent, Kaufverträge 
über alle andere Gegenſtände aber mit einem Stempel von ½ Procent belaftet 
werden ſollen. 

Die eminente Belaſtung des unbeweglichen Vermögens im Vergleich zu 
dem beweglichen leuchtet ſofort ein; das Verhältniß von 3 zu 1 redet eine ſehr 
verſtändliche Sprache. 

Aber ſehen wir davon ab, ſo war nach dieſem Geſetze das der kaufmänni⸗ 
ſchen Spekulation dienende Vermögen wenigſtens ebenſo belaſtet, wie alles 
übrige bewegliche 0 5 Der ſchriftliche Kaufvertrag über eine Marmor⸗ 
ſtatue im Werthe von 10,000 Thaler hatte denſelben Stempel zu entrichten wie 
der Kaufvertrag über Eiſenbahnaktien für 10,000 Thaler. 

Seit dem 30. April 1847 iſt auch dieſes anders geworden. Seit dieſem 
Tage, an welchem eine Kabinetsordre, betr. den Stempel zu Kauf- und Liefe- 
rungs- Verträgen im kaufmänniſchen Verkehr erlaſſen wurde, zahlt jeder „im 
kaufmänniſchen Verkehr über bewegliche Gegenſtände mit Einſchluß der Aktien 
oder anderer geldwerthen Papiere abgeſchloſſene ſchriftliche Kauf- und Liefe- 
rungsvertrag“, dafern er nach der Höhe des Betrages an ſich ſtempelpflichtig 
iſt, eine Stempel-Abgabe von — fünfzehn Silbergroſchen! 

Erwirbt man durch ſchriftlichen Vertrag eine Marmorſtatue für 10,000 
Thlr., fo zahlt man dafür dem Staat eine Stempelſteuer von 33 ¼ Thalern; 
erwirbt man in gleicher Weiſe für 10,000 Thlr. Köln⸗Mindener, fo zahlt man 
— 15 Sgr.; mit dieſem Stempel reicht man auch, wenn man für eine oder 
mehr Millionen kauft. 

Und was iſt der Grund für dieſe eminente Begünſtigung der Spekulation? 

Die Kabinetsordre ſagt im Eingang, daß nach dem „gegenwärtigen Stande 
des kaufmänniſchen Verkehrs“, d. h. nach dem Stande dieſes Verkehrs im 
Jahre 1847 der für Käufe von Mobilien allgemein vorgeſchriebene Stempel 
von „ für die kaufmänniſchen Kauf- und Lieferungsverträge 
„zu hoch ſei“. 

Wir bezweifeln keinen Augenblick, daß die Verhältniſſe damals ſo gelegen 
haben; ſeit 1847 aber dürften ſich die Seiten und der „Stand des kaufmänni⸗ 
ſchen Verkehrs“ ſo weſentlich verändert haben, daß die längere Fortdauer der 
Bevorzugung des Kaufmanngthums, gelind geſagk — nicht mehr nothwendig 
iſt, daß man vielmehr ohne Scheu zu dem Standpunkte der „Gleichheit“, wie 
ihn das Geſetz des Jahres 1822 wenigſtens innerhalb des beweglichen Vermöͤ⸗ 
gens feſthielt, zurückkehren kann. 5 

Die Herren der Börſe find meiſt ſehr liberal, reden meiſt von der „Gleich- 
heit vor dem Beet; die „Gleichheit vor der Steuer“ wird ihnen gewiß nicht 
minder ehrwürdig erſcheinen. re 

— Der König wird, wie die „Prov.⸗Korr.“ berichtet, vor der 
Reiſe nach den Elbherzogthümern im Königreich Sachſen und in 
Mecklenburg Truppenbeſichtigungen abhalten. Die Königin ift nach 
der Inſel Mainau zu einem Beſuch am großherzoglichen badiſchen 
Hofe abgereiſt. 5 

— Nach der „Provinzial-Korreſpondenz“ geftaltete ſich das 
Befinden des Miniſterpräſidenten, Grafen Bismarck, abgeſehen 
von den eingetretenen Muskelſchmerzen, bald ganz befriedigend und 
die letzten Nachrichten lauten vollkommen beruhigend. 

— Der „Elb. Ztg.“ wird aus Stettin über den Unfall des Grafen 
Bismarck folgendes Nähere geſchrieben: Graf Bismarck war begleitet von 


ſeinem Verwandten, dem Geh. Legationsrath v. Keudell, der zur Vermittelung 

der wichtigſten Staatsgeſchäfte zwiſchen Berlin und Varzin auf dem Gute des 

Grafen weilt, und dem bekannten Abgeordneten v. uber der zum Be⸗ 
ei 


ſuch des Bundeskanzlers von feinem Rittergute Zimmerhauſen bei Plathe nach 
Varzin herübergekommen war. Die drei Reiter, die fröhlich und guter Dinge 
zum gutsherrlichen Thore herausritten, ſprengten in nicht übermäßig ſcharfem 
Trab über eine der endloſen Wieſen, welche das geſegnete Pommern längs der 
Seeküſte bedecken. Unglücklicherweiſe befand ſich auf der Wieſe eine Vertie⸗ 
fung, die keiner der Spazierreitenden bemerkt hatte; das Pferd des Grafen 
ſprengte hinein, ſtürzte, Graf Bismarck unten, das Pferd oben — man kann 
ch den Schrecken ſeiner Begleiter vorſtellen. Derſelbe wurde noch vermehrt, 
als Graf Bismarck in der erſten Zeit die Sprache vollftändig verloren hatte. 
Indeſſen der Arzt, der den Grafen Bismarck ſofort anf das orgfältigſte un⸗ 
terſuchte erklärte auf das Allerbeſtimmteſte, daß weder eine äußerliche nach in⸗ 
nerliche Verletzung ftattgefunden habe und daß nach einigen Tagen abſoluter 
Ruhe keine Spur des unglücklichen Falles übrig bleiben werde. Eine wieder⸗ 
holte genaue Unterſuchung hat die erſte ärztliche Angabe beſtätigt. Wenn auch 
Lein Son, ſo ſind die Folgen des Sturzes doch keineswegs ſchmerzlos geweſen. 
m Sonnabend und Sonntag hat Graf Bismarck an ſehr heftigen Muskel⸗ 
ſchmerzen gelitten und ſoll in der Nacht zum Sonntag kein Auge geſchloſſen 
haben. Dagegen hätte ſich im Laufe des Sonntags ſchon eine weſentliche 
Beſſerung eingeſtellt und man hofft, daß in wenigen Tagen der Bundes⸗ 
kanzler vollſtändig wieder hergeſtellt ſein wird. Dem König iſt die Nach⸗ 
richt nicht direkt von Varzin, ſondern über Berlin nach Koblenz über⸗ 
mittelt worden. Der König ließ ſich ſofort telegraphiſch die Einzelheiten be⸗ 
richten und ſoll dem Grafen Bismarck nach der zweiten völlig befriedigenden 
Depeſche ein Beglückwünſchungs⸗Telegramm zugeſandt haben. Der Zuſtand 
des Grafen Bismarck hat ſich während feiner Zurückgezogenheit in Varzin we⸗ 
ſentlich gebeſſert. Ob es indeſſen mit dem täglich „eben undigen Ritt“ ſeine 
Richtigkeit hat, kann man dahingeſtellt ſein laſſen; nach dem, was anderweit 
über den Aufenthalt des Grafen Bismarck aus dem Kreiſe Schlawe ſelbſt be⸗ 
richtet iſt muß man die Genauigkeit dieſer Mittheilung doch bezweifeln. Graf 
Bismarck arbeitete ſehr wenig, täglich vielleicht eine halbe Stunde, Man ver- 
ſchonte ihn mit allem mehr oder minder Unweſentlichen und zog nur für die 
wichtigſten Staatsgeſchäfte feinen Rath zu Hülfe. 
— Die Rückkehr des Grafen Bismarck nach Berlin iſt, nach 
der „K. Z.“, vor dem Oktober nicht zu erwarten. 
— Der heutige „St.⸗Anz.“ enthält die Maaß und Gewichtsord 
für den Norddeutſchen Bund vom 17. Auguſt 1868. Diefeibe te init 0 
J. Januar 1872 in Kraft; die Anwendung der derfelben entſprechenden Maaße 
und Gewichte iſt jedoch bereits vom 1. Januar 1870 ab geſtattet, inſofern 
die Betheiligten hierüber einig ſind. i 
— Die nach $ 20. des Geſetzes vom 6 Juli 1865 geſtattete, von dem Frie⸗ 
densſchluſſe ab zu berechnende dreijährige Friſt, innerhalb welcher Verfor. 
ungs⸗ Anſprüche auf Grund im Kriege erlittener Verwundungen oder 
Beſchädigungen gemacht und anerkannt werden dürfen, läuft für die heilneh⸗ 
mer an dem Kriege von 1866 mit dem 21. Oktober 1869, als demjenigen Tage 


ab, an welchem drei Jahre zuvor durch den I i 
ab N Jah 3 N A ben Iipten, zuiiden den kriegführenden 


4 


g ſtand wiederher⸗ 
. geantprüche welche An arg 
866 her erſt nach dem 21. Oktober 1869 angemeldet werden follten, iſt demnach 


nur nach Maßgabe der Beſtimmungen vorgenannten Geſetzes zu entſcheid 

und es muß daran feſtgehalten werden, daß die mit Sorgfalt geführten elan. 
bigten, auch von den Betheiligten ſelbſt anerkannten Kriegsſtammliſten den 
maßgebenden Anhalt zur Beurtheilung für die den einzelnen Mann im Kriege 
betroffenen Vorkommniſſe, alſo auch fur etwa erlittene Verwundungen oder 
Beſchädigungen abgeben, fo daß nachträgliche Zeugenvernehmungen Behufs 
ihrer Feſtſtellung alsdann nicht mehr ſtatthaft find. Dies ſoll, nach einer am 

10. d. M. ergangenen Beſtimmung, den Mannſchaften bei dem Appel und den 
Kontrole-Verſammlungen bekannt gemacht werden. 

— Höchſt wahrſcheinlich durch die letzten traurigen Vorgänge auf dem 
Slomannſchen Schiff „Liebig“ veranlaßt, bringt die „Prov.⸗Korr.“ einen län⸗ 
geren Artikel über die Fürſorge für die Auswanderer. Nachdem das 
offiziöfe Organ aufgezählt, welche Schritte vom Bundeskanzleramt in dieſer 
Angelegenheit gethan ſind, fährt es fort: Inzwiſchen war auch von Seiten der 
nordamerikaniſchen Regierung der Vorſchlag gemacht worden, durch eine völ⸗ 
kerrechtliche Geſetzgebung die Anwendung gleichartiger Grundſätze für die Be⸗ 
. des Auswanderungsweſens in allen wichtigeren Seehäfen ſicher zu 

ellen. Dieſer Antrag ward mit lebhafter Zuſtimmung aufgenommen und der 
Bundesrath beſchloß noch in einer der letzten Sitzungen vor ſeiner Vertagung, 
die Ernennung eines Bundeskommiſſarius mit den von den Ausſchüſſen vor⸗ 
2 Befugniſſen zu befürworten und außerdem ſich damit einver⸗ 

anden zu erklären, daß das Bundespräſidium mit den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika, mit Großbritannien und nach Befinden mit anderen 

Staaten in Verhandlung trete, um eine gleichartige Gefeggebung in 
Betreff der e auf völkerrechtlichem Wege anzubahnen. 
Die Bundesregierung hat ihrerjeits ungeſäumt die angemeſſenen Einleitungen 
getroffen, um die gefaßten Beſchluſſe in Vollzug zu ſetzen. Der Vertreter des 
Norddeutſchen Bundes in Waſhington ift bereits mit den entſprechenden Wei⸗ 
ſungen verſehen, um die angeregten Unterhandlungen mit den Vereinigten 
Staaten in Gang zu bringen. Bei der Theilnahme, welche ſich auf allen Sei⸗ 
ten für dieſe Angelegenheit kund giebt und bei den beſonders freundſchaftlichen 
da bf. en die zwiſchen Preußen und Nordamerika beſtehen, darf man hoffen, 
daß die Verhandlungen in nicht ferner Friſt zu einem Ergebniß führen werden, 
welches den Forderungen der Menſchlichkeit und den beim Auswanderungs⸗ 
rg Betracht kommenden vielverzweigten Intereſſen nach Möglichkeit Ge. 
nüge thut.“ 

D Der Zuſammentritt des Provinzjal⸗Landtages der 
Provinz Poſen iſt für den Ausgang des Monats September in 
Ausſicht genommen. Die 3 der Provinzial-Landtage 
in den neuen Landestheilen dürfte im Monat Oktober erfolgen, bis 


ie welcher Zeit die erforderlichen Wahlen vorausſichtlich vollzogen 
ein werden. i 7 

32 ſchleswig holſteiniſche Hauptkaſſe wird, wie 
jetzt beſtimmt ift, ihren Sitz in der Stadt Schleswig erhalten. Im 
Schloſſe Gottorf daſelbſt werden die Vorarbeiten jo ſehr beſchleu⸗ 
nigt, daß die Aufnahme der Kaffe bereits am 15. September ge⸗ 
ſchehen 555 3 

— Die „Süddeutſchen Briefe“ ſchreiben aus Anlaß des vielbeſpro 

Südbundes: Der König von Preußen iſt laut den Allan — — Pe 
befehlshaber der verbündeten deutſchen Heere im Kriege. Als ſelchem muß ihm 
auch das Recht zuſtehen, die ſüddeutſchen Feſtungen zu befegen, und zwar mit 
welchen und wie viel Truppen er will. Was kann unter bewandten Umſtänden 
die Konvention der batriſchen und württembergiſchen Regierung, bezüglich der 
Kriegsbeſatzung der Feſtung Ulm, für einen Zweck haben? Wlan der Konig 
von Preußen das ihm vertragsmäßig gebührende Recht nicht aufgiebt, ſo kommt 


es uns vor, als ſei ein Theil des Verkrages mit Württember mehr oder min⸗ 
Der Vertrag könnte nur dann 


der ins Blaue hinein abgeſchloſſen worden. 

zur vollen Ausführung gelangen, wenn ihm die Zuſtimmung Preußens zu 
Theil geworden wäre. Wir können uns eine ſolche Erſcheinung nur daraus 
erklären, daß man in München zwei Geſichtspunkte im Auge hat, deren Feſt⸗ 
haltung aber mit den beſtehenden Verhältniſſen ſchwer vereinbar erſcheint. 
Man iſt einerſeits verpflichtet und geneigt, unter dem Oberbefehle Preußens 
jeden Feind der deutſchen Integrität zu bekämpfen, man hält ſich aber anderfeits 


eſtellt worden ft. Ueber Verſorgun 


auch nicht ganz ſicher vor preußiſchen Annexionsgelüſten, und daher kommt es, 
daß man zwar feine Obliegenheiten gegen das dominirende Preußen zu erful⸗ 
len ſucht, aber gleichzeitig bemüht iſt, für den Fall der Noth die zuſammenwir ⸗ 

kenden Wehrkraͤfte Süddeutſchlands für ſich zur Rettung der eigenen Selbſt⸗ 

ſtändigkeit in der Hand zu behalten. So lange jedoch der König von Preußen 
das unbedingte Oberbefehlshaberrecht im Kriege hat, kann er die ſüddeutſchen 
Truppen ſammt und ſonders nach dem Norden ziehen, während den Süden 
preußiſche Truppen beſetzen. Beliebt dann eine Annexion, ſo braucht ſie nur 
formell ausgeſprochen zu werden, da ſie faktiſch bereits vollzogen iſt, ſich ihrer 
zu eigenem Schutze zu bedienen, wer garantirt alsdann dafür, daß alle Sad. 

ſtaaten einheitlich zuſammen wirken? Etwa die beſtehenden Konventionen? 
Daran kann Niemand im Ernſt denken, der ſich noch an das Jahr 1866 erin« 
nert. Um den von Baiern ins Auge gefaßten Eventualitäten begegnen zu 
können und aus dem Dilemma herauszukommen, bedarf es eines feſteren, auf 
einer freien Verfaſſung beruhenden Zuſammenſchluſſes der Südſtaaten, deſſen 
Exiſtenz ſelbſtverſtändlich die Beziehungen zu Preußen etwas modifiziren müßte. 
Alle übrigen Vereinbarungen, mit welchen ſich der Fürſt Hohenlohe der Errich⸗ 

tung eines Südbundes überheben will, begründen nur eine Art militäriſcher 
Spielerei für den Frieden, welche im Kriege vor dem preußiſchen Machtworte 
in ihr Nichts zurüdfintt. Wir brauchen einen Südbund, der im Kriege von 
Preußen weniger abhangig ift, als die einzelnen Staaten. — Wir denken, daß 
auch dieſer Suͤdbund, von dem hier phantaſirt wird, im Kriege vor dem preu⸗ 
ßiſchen Machtworte ſofort in ſein Nichts zurückſinken würde, wenn er ſich ein« 
fallen ließe, 1 4 mit uns zu gehen. 

Kaſſel iſt eine anonyme Broſchure erſchienen, betitelt: 

„Zur Drganifationsfrage von einem preußiſchen Regie⸗ 
rungsbeamten, in welcher ſich tende © Sätze finden: 

„Die Finanzabtheilungen fiskaliſiren nach Herzensluſt und die Abtheilnn⸗ 

en des Innern erlaſſen troß der den Finanzabtheilungen innewohnenden beſ—⸗ 
k eren Kenntniß der ländlichen , unpraktiſche Verfügungen und 
re ohne Zahl.“ (Seite 17.) 
In der That wird von den Regierungen Rupee der Verſchleppung 
der G en vielfach das Mögliche geleiſtet.“ (Ebendaſelbſt.) 
i Die E. daß viele ſachwidrige Beſchlüſſe gefaßt werden, räumen 
wir ein“. 

„Man de e ſich das Bild einer Regierungsſitzung. Der Refe⸗ 
rent tragt vor, der re Dirigent zeichnet Munda, und die übrigen 
Mitglieder arbeiten. (Ebendaſelbſt.) 

„Daß in vielfacher Beziehung nur Mangelhaftes von unſern Regierungen 
geleiſtet wird, ſoll nicht in Abrede geſtellt werden.“ 

Tropdem beurtheilt der Verf. die beſtehende Organiſation über⸗ 
aus günſtig, er will alle Mißſtände der Thatſache zuſchreiben, daß 
einestheils die Organiſation von 1817 in Einzelheiten durchlöchert 
jet, und anderntheils die zur Ausführung der Organisation erlaſſene 
Inſtruktion vom 23. Oktober 1817 thatſächlich nicht befolgt werde. 
Aus dieſen Prämiſſen zieht der Verfaſſer den Schluß, die Rückkehr 
zu der Organiſation von 1817 werde dieſe Mißſtände rn 

— Frau Charlotte Birh- Pfeiffer iſt geftern Mittags 
1½ Uhr in Folge eines Nervenſchlages aus dieſem Leben geſchieden. 
Vor wenigen Tagen war ſie von Nauheim aus im beſten Wohlſein 
an das Krankenbett ihres Gatten, Dr. Birch, geeilt; in der treuen 
Pflege N ereilte ſie der Tod. 

Die in Holland als Deſerteure verhafteten preußiſchen 
Trompeter ſind, wie die „K. Bl.“ erfahren, in die Strafkolonie 
nach Batavia abgeführt worden. 

Die große Revue der ruſſiſchen Panzerflotte unter 
Admiral Butatow, zu welcher ſich Kontre⸗Admiral Jachmann mit 
mehreren ſeiner Offiziere auf dem Dampf⸗Aviſo „Adler“ begeben 
hat, wird bei Wyborg (an der finniſchen Küſte zwiſchen Sweaborg 
und je ſtattfinden. Doch geht der Admiral zunächſt nach 


Petersburg. 
— Ueber den Bau der Breslau⸗Schweidniß⸗Freiburger Bahn 
5 man der „Bresl. Z.“: In hieſigen Börſenkreiſen macht jetzt 
as Projekt der Direktion der * Ei⸗ 
ſenbahn viel von ſich reden, welches in der auf den 7 


| 


enn, Kenntniß der Aktionäre gebracht werden ſollen, um den Letzteren 


anberaumten General⸗Verſammlung zur Berathung gelangen ſoll 


und welches nichts Geringeres bezweckt, als in der Richtung über 


Landsberg und Soldin oder etwa über Küſtrin nach Altdamm zu 


bauen, um auf dieſe Weiſe eine direkte Verbindung mit der Oſtſee 
herzustellen. Dieſes 1 55 findet in hieſigen Börſenkreiſen gar 
keine Sympathien und man ſagt ſich allgemein, daß die Realiſirung 
dieſes Planes, wenn er auch in der Direktion Anklang findet, nicht 
im Intereſſe, namentlich im finanziellen Intereſſe der Aktionäre 
liegen kann. 
über dem forcirten (Zeit) Ankauf von Aktien d. h. von Stimmen 
für die Generalverſammlung und den wiederholten Bemühungen 
der hieſigen Börſenzeitung für das Direktions⸗Projekt beweiſt, wie 


lebhaft das Mißtrauen der Aktionäre über die Ausdehnungsprojekte 


der Direktion, wie wenig geneigt ſie der Bahnanlage von Liegnitz 
über Glogau nach Altdamm ſind. Man weiß ſehr wohl, daß es 
mehr als gewagt iſt, mit einem Grundkapital von 5,100,000 Thlr. 
Ausdehnungen zu projektiren, welche ca. 20,000, 000 Thlr. koſten 
würden. — Es hört ich ſehr verlockend an: Wien⸗Oſtſee⸗Weltver⸗ 
kehr! aber nur für Denjenigen, der nicht weiß, daß für dieſelbe 
Strecke faſt joe zwei ſolcher Linien geſichert ſind und daß für die 
nun „„ e re rte dritte Linie gerade die Hauptſtücke der Breslau⸗ 


D. Die Leidensgeſchichte des Tabaks. 


Ibehagen den Dam f 
9 — 7 en dle . den des menschlichen Daſeins ſucht, her der 
honda Tiede: 


ati ſchwer Sorge fein ea 
nn Pfeifchen her, 
d Wie a de dampft und glüht, 

Unmuth mehr! 
nungen und Verfolgungen der arme Tabak er- 

traten gegen ihn auf; von der Kanzel her⸗ 

zen denſelben; der Papſt ſchleuderte feinen 
Bannſtrahl gegen die Sch und die Gelehrten führten einen langen Dis. 

ut über die Schadlichteit oder Nützlichkeit des Tabaks. Latet auguis in 
— Armer Virgil! Dein Wort: „Es iſt eine Schlange in dem Kraute ver⸗ 
borgen!“ gab der Intoleranz eine Waffe in die Hand, obwohl Du dieſes Kraut 
nicht kannteſt und daher von dieſem Kraute auch nicht ſprechen konnteſt; den 
Feinden dieſes edlen Krautes war es aber eine willkommene Waffe, mit der ſie 
alle Raucher und Schnupfer aus dem Felde zu ſchlagen gedachten. Und was 
thaten diefe? Nun die dachten: 
figt im Roſenſtrauch die Schlange, 

So wird det Untbier hinjericht't. 
Und der Tabak triu 8 25 glänzend; es ik kein Stand, in welchem er nicht 
feine Verehrer hätte. Der Vauersmann hinter dem 15 8 eplagte Hand» 
werker raucht fein Pfeifchen nach des Tages Laſt und M ft Sturmwind 
oder ein Donnerwetter im Anzuge, ſo grefit der . Ehegatte zu feiner 
Tröſterin, der Pfeife; der auf dem Schlachtfelde verwundete Soldat achtet 
noch ängftlich darauf, daß ihm die „Pfeife“ nicht ausgehe. Die Beiten find vor- 
über, wo jener Bauer zu dem Mohren, welcher ihm eine Pfeife Tabak reichte, 


ahnt gewiß nicht 
dulden en 
ab wettelferie! die Geiſtl 


er 1 nd Ki 


ſie auf die unbedingte Begünſtigung der Regierung rechnen 


Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn fehlen würden. Bekanntlich baut 
die Oberſchleſiſche Bahn die Strecke Breslau⸗Frankenſtein⸗Glatz⸗ 
Wildenſchwerdt, vervollſtändigt alſo ihre Linie Wien⸗Oſtſee und 
giebt den Verkehr von und nach Böhmen nur ſo weit frei, als es 
ihr beliebt. Was nun aber plotzlich dem Städtchen Frankenstein 
die Wichtigkeit giebt, der Ausgangspunkt einer ſo langen Eiſenbahn⸗ 
linie wie der von der Breslau⸗Schweidniß⸗ Freiburger Direktion 
projektirten, iſt hier ſchlechterdings nicht een, Die Nieder: 
ſchleſiſche Bahn hat ſchon jetzt Verbindung mit Böhmen (Liebau) 
und da die Strecke Küſtrin⸗-Altdamm auf alle Fälle gebaut wird, 
jo entſteht links von der projektirten Linie Landsberg⸗Soldin⸗Alt⸗ 
damm noch eine zweite Linie Wien⸗Oſtſee. Wo kommt da für das 
Projekt der Breslau-Freiburger Bahn Fracht- und Perſonen⸗Ver⸗ 
kehr her? — Auf der ganzen projektirten Strecke Frankenſtein⸗ 
Altdamm, die bekanntlich erst bis Liegnitz gebaut iſt, liefert nur 
das erſte Drittel bis Glogau den genügenden Verkehr, die anderen 
zwei Drittel, Glogau-Landsberg-Altdamm, geben gar keinen 
Verkehr, ſind aber um ſo koſtſpieliger im Bau, da hier gewaltige 
Brücken nothwendig ſind. Nun iſt aber ſicher, daß weder die 
Oberſchleſiſche bei Frankenſtein noch die Niederſchleſiſche bei Wal⸗ 
denburg der neuen Linie ſo genügenden Verkehr übertragen wird, 
um die ſo koſtſpieligen und 3 todten zwei Drittel von Glogau 
bis Altdamm auszuhalten. Was find dann die Breslau-Schweid⸗ 
nitz⸗Freiburger Eiſenbahn-Aktien? Wenn nun aber das Projekt 
Frankenſtein⸗Glogau⸗ Landsberg⸗Soldin⸗Altdamm doch wenigſtens 
die Idee der geraden Linie und der Selbſtſtändigkeit für ſich hat, ſo 
würde das Projekt der Linie Rothenburg-Küſtrin⸗Altdamm, von 
dem neuerdings, als ebenfalls von der Direktion der Breslau-Frei⸗ 
burger Eiſenbahn ausgehend, die Rede war, nichts anderes heißen, 
als die gänzlich verkehrsloſe und theure Strecke Rothenburg⸗(Oder⸗ 
brücke) Küſtrin bauen, um von Küſtrin ab der Niederſchleſiſchen 
Bahn eine Berlängerun; g bis zur Oſtſee zu liefern. Jene Bahn 
könnte der Breslau⸗Freiburger Direktion dafür nur äußerſt dankbar 
ſein, für dieſe aber würde ſich die Frage aufwerfen: was ſchließlich 
aus ihren Aktien werden ſoll? — Ein Zeichen für die geringen 
Sympathien des Publikums mag der Direktion die Thatſache ſein, 
daß ſie ſechs Jahre Zeit bedurfte, um die Geld- und anderen Vor⸗ 
fragen für den Bau Liegnitz „Glogau zu erledigen. Freilich Bunt 

u dür⸗ 
fen, deren überaus große Langmuth dieſe Rechnung zu beftätigen 
ſcheint. Allein das Intereſſe der Aktionäre — und dies, meinen 
wir, iſt einer der wichtigſten Faktoren bei Eiſenbahnbauten — ver⸗ 
langt Beſchränkung aller Bauten im Norden bis auf die ſoeben er⸗ 
theilte Konceſſion bis Rothenburg; denn ſchon in der Strecke Glo⸗ 
gau⸗Rothenburg iſt ein verkehrsloſes Stück enthalten, deſſen Ueber⸗ 
tragung den Aktionären ſauer genug werden wird. 

— Andeutungen zufolge, die aus der Verwaltung der Ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahn naheſtenden Kreiſen kommen, werden 
nunmehr die den Aktionären zu machenden Vorlagen Betreffs der 
bekannten neuen Bauprojekte in den nächſten Tagen publicirt 


werden und zwar werden dieſelben möglichſt eingehend und 
von einem generellen Voranſchlag nebſt einer Ueberſichtskarte Dampfſchi fahrts⸗Geſellſchaft, hat den ſich durch ihre Karte legiti⸗ 


begleitet ſein. Die Reviſion des vorhandenen weitſchichtigen Ma⸗ 


terials der Vorarbeiten, namentlich die Terrainſtudien und Ermitt⸗ 


lungen auf öſtreichiſchem Gebieß erforderten einen beträchtlichen 
Zeitaufwand. Erfreulich iſt es, zu hören, daß jedenfalls die Vor⸗ 
lagen mindeſtens vierzehn Tage vor der Generalverſammlung zur 


völlig Zeit zu laſſen, die neuen Projekte zu ſtudiren und event. ihre 
Anträge vorzubereiten. 

Die erſten Nachrichten über eine gelungene Beobachtung der Sonnen 
finſterniß vom 18. kommen aus Paris. Dort nämlich ift am 21. ein Tele- 
amm des Herrn Janſſen angekommen, der von Seiten des franzöſiſchen 
Längenbureaus und der Akademie der Wiſſenſchaften in Paris nach engliſch 
Indien geſendet worden iſt, um das großartige Phänomen zu beobachten. In 


ſeinem Telegramm meldet Herr 1 . es um aan ſei, die 12 
li rotuberanzen*) mit feinem troſkope, deſſen Führung er jo meifter- 
Das dauernde Sinken der Aktien der Bahn gegen- * 7 a e 


lich verſteht, genau zu beobachten Er hat den Beweis gefunden, daß dieſe 
Körper gasarkiger Natur ſind. „Die durch das Spektrum der Sonne gewon⸗ 
nenen Streifen,“ ſagt das Telegramm, „ind von ſehr großer Wichtigkeit und 
unerwartet (nattendues). Soll nun dieſer Ausdruck heißen: über alle Er⸗ 
wartung den bisherigen Annahmen der Wiſſenſchaft günftig oder gegen die 
ehegten Erwartungen, das müſſen erſt ſpätere Berichte aufklären. Jeden⸗ 
f Us wird die diesjährige Expedition viel dazu beitragen, den Weg ge⸗ 
nauer zu bezeichnen, den die Beobachtungen in den beiden nächſten totalen 
Sonnenfinfterniffen einzuſchlagen haben werden, die im Jahre 1869 ftattfinden 
werden. Neben der Miſſion des Herrn Janſſen fand noch eine zweite von Pa- 
ris aus ſtatt, welche Herr Steffens leitet, und die im chineſiſchen Indien auf 


) Die röthlichen Protuberanzen der Sonne find von Arago bei Gelegen. 
heit der totalen Sonnenfinſterniß vom 4 Juli 1842 beſchrieben worden; er 
nennt ſie „röthliche Flammen, welche an verſchiedenen Punkten der Konturen 
des Mondes während der Sonnenfinſterniß hervorſpringen“. 


Freilich enthält die Tabaks flanze Gift, denn fie enthält betäubende, bre- 
chenerregende Beſtandtheile. an zieht aus ihren Blättern ein Oel, Nikotin, 
wovon ſchon ein halber Tropfen zur Tödtung eines Kaninchens hinreicht. Der 
Dunſt des Nikotins greift dermaßen an, daß das Athmen in einem Zimmer, in 
dem nur ein einziger Tropfen ſich verflüchtigt hat, ſchwer wird. Aber eben die ⸗ 
ſes, in dem Tabak enthaltene Gift iſt es, welches für den Raucher Reiz hat; 
denn wäre kein Nikotin in dem Tabak, fo folgte auf den Genuß deſſelben auch 
kein Tabaks rauſch, nach welchem freilich ein Katzenjammer mit ih ine 
Begleitung, wohl aber ein inniges Wohlbehagen folgt, das zu neuer geiſtiger 
* anſpornt und dem Gedanken einen höheren Schwung giebt. 

In der Kaffeebohne entwickelt fi durch das Röſten ein aromatiſcher 
Grundſtoff, welcher auf die Thätigkelt der Verdauungswerkzeuge, namentlich 
aber auf die Organe des 8 belebend wirkt, oft aber hat der Genuß des 
Kaffees einen rauſchartigen Zuſtand von Aufregung zur Folge; in dieſem eben 
liegt der Reiz für den Kaffeetrinker. Durch ſeine wunderbaren Wirkungen auf 
den menſchlichen Organismus hat das Opium, das Kif und Haſchiſch ſo unend⸗ 
lichen Reiz für den Raucher. 

Was Voltaire vom Kaffee dachte, daß derſelbe allerdings ein langſam 
wirkendes Gift fen müffe, weil man fo alt dabei werden könne, das wollen 
wir auch vom Tabak denken. Gewiß, lieber Leſer, kennſt Du den Einen oder 
den Andern, welcher ſtark geraucht oder geſchnupft, und doch ein hohes Alter 
erreicht hat. Das Rauchen verſcheucht die Langeweile, bannt die trüben Gei 4 
Sei es in der Strenge des Winters oder in der Hitze des Sommers, ſei es 
heim oder auf der Wanderſchaft, zu Lande oder £ Waſſer, überall wirkt 8 
als Stärkungsmittel und bietet Erſatz für andere Entbehrungen. 

Wir wollten jedoch von der Leldensgeſchichte des Tabaks ſprechen! 

Das Tabakrauchen iſt ſehr alt. Durch das Anzünden von Tabaksblättern 
ſuchten wahrſcheinlich die Indianer die vielen läſtigen Inſekten ihrer Heimath 
aus ihrer Nähe zu vertreiben. Wahrſcheinlich nahmen fie die zuſammengeroll⸗ 
ten Blätter in den Mund, um ſie brennend zu erhalten und ſo iſt das Rauchen 


erſchreckt ſagte: „Ich * Herr Teufel, ich freſſe kein Feuer.“ Jetzt ſtimmen | entftanden. 


alle mit ein in das 
Wenn mein Pfeifchen dampft und glüht, 


Und der Rauch von Blättern 
Sanft mir durch die Naſe zieht, 
Tauſch ich nicht mit Göttern. 


Mit der Entdeckung Amerikas erhielten wir auch die Ta bakspflanze als 
Geſchenk, und kurze Zeit nach der Entdeckung dieſes neuen Welttheils verſuchte 
man den Anbau dieſer Pflanze auch in Europa und zwar nicht ohne a 
Nach Spanien brachte fie Gonzalo Hernandez de Oviedo und von dort fand 
ihren Weg an den Hof von Portugal. Johann Nicot, der franzöſiſche Ge. 


dem Territorium des Kaiſers von Siam ſtationirt war. Dieſer Monarch hatte 
gegen die Expedition anfangs gerechtes Mißtrauen, denn irgend ein weißer, 
als Orakel benutzter Elephant mochte wohl durch Ohrenſchütteln ihm geiagt 
haben: „Warum beobachten denn dieſe Barbaren die Sonnenfinſterniß nicht 
bei ſich zu Haufe, wenn & ſich > Reiſekoſten machen, muß wohl was an- 
ders dahinter ſtecken.“ chlielich aber ſchützte doch der Monarch mit den gol⸗ 
denen Fußen feine Liebe zur Wiſſenſchaft vor, wie fie mehr als einem gekrönten 
Haupte Europas Ehre gemacht hätte und ſprach, von Neugier bewogen, den 
Wunſch aus, den Beobachtungen beizuwohnen. Bisher hatten 7 ſeine Hof⸗ 
Aſtrologen nur immer den Mond gezeigt und zwar durch eine mit Waſſer an⸗ 
gefüllte Flaſche, jetzt wollte er wenigſtens die Gelegenheit benutzen, auch einmal 
die Sonne genauer anzuſehen. Nur auf dieſe Weiſe wurden die Schwierig⸗ 
m welche der Expedition des Herrn Steffens ſich entgegengeſtellt, über- 
wunden. 

— Die Beſoldungen der Elementarlehrer ſind in Preußen nach 
einer im „Centralbl. für die gef. Unt.⸗Verw.“ enthaltenen Ueberſicht in den 15 
Jahren 1852 bis 1866 um 900 364 Thlr. verbeſſert worden, wozu die Gemein» 
den 911,473 Thlr. (92 pCt.) und die Staats. oder Stiftungsfonds 77,891 
Thlr. 8 pCt.) beigeſteuert haben. Auf die einzelnen Provinzen vertheilt ſich 
die Verbeſſerung der Lehrergehalter in folgender Weiſe: Rheinprovinz mit Ho» 
Na 261,359 Thlr., Brandenburg 167.693 Thlr., Schleſien 117,911 

hir. Preußen 114,761 Thlr., Sachſen 98,220 Thlr., Weſtfalen 95,376 Thlr., 
Pommern 71,619 Thlr. Pof en 62,425 Thlr. Während die Beiträge des 
Staats- und des Stiftungsfonds im Durchſchnitte des Staates etwa 9 pCt. 
der von den Gemeinden bewilligten Mittel ee erreichen dieſelben . der 
Provinz Poſen 13 pCt., Preußen II pCt., Rheinprovinz 10 pCt.; dagegen in 
Brandenburg nur 8, pCt., Sachſen 6, pCt., Pommern 6 pEt., Schleſſen und 
Weſtfalen je 5, pCt. Die einzelnen Regierun, sbezirke bieten bei einer Verglei⸗ 
chung untereinander große Verſchiedenheiten dar; während z. B im Regie⸗ 
rungsbezirk Stralſund und in der Stadt Berlin die Lehrergehälter ausfeplieh- 
lich, und im Bi e Duſſeldorf zu 99 pCt. aus Gemeindemitteln ver⸗ 
beſſert worden ſind, haben im Regierungsbezirk Koblenz die Gemeinden zur 
Verbeſſerung der Lehrergehälter 55 pCt. 
fonds erhalten. 

Bonn, 25. Auguſt Die Vorbereitungen zu dem vom 14. 
bis 21. September hier zum erſten Mal in Deutſchland unter dem 
Ehrenpräſidium, des Kro nprinzen von Preußen K. H. tagen⸗ 
den internationalen Kongreß für Alterthumskunde und 
Geſchichte nehmen den erwünſchten Fortgang. Die nahmhafte⸗ 
ſten Gelehrten des In- und Auslandes haben bereits ihre Theil⸗ 
nahme zugeſagt und ſoeben iſt das Programm für die einzelnen 
Tage der Verſammlung erſchienen. An die Sitzungen reihen ſich 
Exkurſionen zu den intereſtanteſten Monumenten der Umgegend 
von Bonn. In Heiſterbach wird ein Abendfeſt ftattfinden und am 
18. September wird der Kongreß den ganzen Tag in Köln zubrin⸗ 
gen. Es iſt dem Vorſtand gelungen, eine prachtvolle und in dieſer 
Art in Deutſchland noch nicht 2 Ausſtellung von Kunſtwer⸗ 
ken des Alterthums, des Mittelalters und der Renaiſſance zu ver⸗ 
anſtalten. Man hat beſonders ſeltene und im Ganzen wenig Gu. 
gängliche Gegenſtände aus Privatſammlungen und Kirchen aus 
wählt, welche ſich als Material für die vergleichende Kunſtgeſchichte 
eignen. Der König von Preußen, der Herzog von Koburg, die 
Fürſten von Hohenzollern und von Wied, viele Biſchöfe, apitel 
und Kirchen Deutſchlands werden der Ausstellung koſtbare und ſel⸗ 
lene Kunſtwerke übergeben. Die perjönliche Theilnahme des Kron⸗ 
prinzen an den Verhandlungen des Kongreſſes ſteht in Ausſicht. — 
Eine große Anzahl von Eiſenbahngeſellſchaften Deutſchlands, Hol⸗ 
lands, non und Frankreichs, juwie die London⸗Antwerpener 


uſchuß aus Staats- und Stiftungs⸗ 


mirenden Mitgliedern des mg al bedeutende Preisermäßigun⸗ 
gen gewährt. Der Vorſtand überſendet deshalb ſchon jetzt den ſich 
unter Beifügung von drei Thalern meldenden Perſonen dieſe Karte 
nebſt Programm und genaue Angaben über die von den einzelnen 
Geſellſchaften 5 5 ünſtigungen. 

Duisburg, Su, In einer durch die, Rh. Ztg“ ver⸗ 
öffentlichten ala auen auf die Entgegnung des Bürgermeisters 


Keller heißt es nach einigen unweſentlichen Berichtigungen: 

Wir ſind und mit uns wohl, mit Ausnahme Weniger, die ganze Bürger⸗ 
ſchaft Duisburgs davon moraliſch überzeugt, daß Miß handlungen ftattgefun- 
den haben. Durch die von Herrn Vürgermeiſter Keller gegen den Vorſitzenden 
der „Selbſthilfe“ beim Staatsanwalt angebrachte Denunziation iſt ja Gelegen⸗ 
heit geboten, den Beweis der Wahrheit, wozu leider Gottes fo vieles Material 
vorhanden iſt und wozu wir uns hierdurch auch noch ausdrücklich erbi ten, zu 
führen. — Wir bedauern, auch der re des Herrn Bürgermeifters 
Keller, daß bei ihm, bis in die jungſte Zeit eine Beſchwerde oder Anzeige über 
erfolgte Mißhandlungen durch Polizeibeamten nicht eingelaufen ſei, entgegen- 
treten zu müſſen. Wir können nämlich durch den Agenten Herrn E... p hier⸗ 
ſelbſt beweiſen, daß, als vor einigen Monalen eine — in dieſen Blattern aus ⸗ 
führlich beſprochene — 3 des Strohhutfabrikanten Lanter⸗ 
mann und Durchſuchung ſeiner Sachen wegen empfangenen Beſuchs 
einer jungen Frau, durch den Polizei» Inſpektor Zöller erfolgte, Lan⸗ 
termann ſich an den damals als Reichstagsabgeordneter in Berlin 
anweſenden Herrn Bürgermeiſter Keller mit der ſchriftlichen Beſchwerde über 
dieſe Breibeitsentziehung und dabei angeblich durch Zöller verübte Beſchimpfung 
und Mißhandlung gewandt, auch von dieſem eine Erwiderung auf fein Schrei« 
ben, daß die Sache unterſucht werden ſolle, erhalten hat; eine Mittheilun, 
über das Reſultat, oder eine Genugthuun if indeß nicht erfolgt. — ſin 
ferner in der Lage, durch Zeugen zu bewelſen, daß als vor Kurzem der Hafen⸗ 
Arbeiter D. v. E. mit bedeutenden Kopfwunden bei ſeinem Arbeitgeber Herrn 

8 n erſchien, diefer dem Herrn Bürgermeister K. die Anzeige von 


ſandte am 67. . eb bean ift, denn fetntbält beiäubenbe, Bee’, t a e Dofs, fankte Im r 8 kan Baba Hofe, ſandte im Jahre 1560 feiner Gedieterin, der 
Königin diese drt von Medieis, Samen von die - Pflanze, weshalb fie ihm 
zu Ehren dieſes Kraut Nitotiana nannte. Andere aturforſcher wollen behaup⸗ 
ten, daß ſchon 1496 das Kraut einem ſpaniſchen Mönche auf St. Domingo be; 
kannt — ſei. Den Namen Tabak an die Pflanze wahrſcheinlich von der 
Inſel Tabago im mexikaniſchen Meerbuſen 7 Bald erkannte man auch 
die medieiniſchen Krafte des Tabaks und dieſe waren mit Veranlaſſung, daß 
ei Kraut ſich ſchnell verbreitete und wir es bald in allen Theilen Europas 
nden. 

Heimkehrende Seeleute aus dem neuentdeckten Amerika brachten das Rau⸗ 
chen des Tabaks nach Portugal und Spanien und zwar um das Jahr 1550, 
Man fertigte nämlich eine Art Cigarren, indem man die Tabaksblätter 
ſchnitt und in Schilfröhrchen ſtopfte. Als das Tabakrauchen durch hemkeh⸗ 
rende Koloniſten aus dem neuen Welttheile nach England gelangte, war 
ſchon ein Schritt weiter zur Vervollkommnung gethan, denn man rauchte be» 
reits aus Thonpfeifen, Von hier Perch das — des Tabaks nach Hol ⸗ 
land und fand bald Liebhaber und Verehrer in den übrigen Ländern Europas. 

In größeren Dimenſionen kam das Rauchen des Tabaks zuerſt in England 
auf. Ein Schrei der 3 entfuhr dem Munde aller Moral-Prediger 
Englands. Mit allen moglichen Waffen des Geiftes kampfte man gegen den 
überhand nehmenden Gebrauch an, man predigte und eiferte gegen denſelben 
bei jeder ſich darbletenden — und legte die zunehmende Verderbniß der 
Sitten dem armen Tabak zur Laſt. Ja, wäre es gegangen, fo hätten ſie wie Maho- 
= der Wine 0 mit dem Schwerte ausbreitete, die Tabackraucher mit dem 

werte vertilg 

Dichter, wie Ben Jonſon und Joshua Sylveſter ſuchten das Rauchen auf 
der Bühne lächerlich zu machen. Selbſt der König Jakob I. zog gegen den 
Tabak zu Felde und ſchrieb ein großes Buch, in dem er ſich wie folgt gegen das 
Rauchen äußerte: „Erſtens iſt es ein Rauch, wie ja alle Eitelkeiten der Welt. 
Zweitens ergögt es die, welche ihm anhängen, wie die anderen Lüfte, welchen 
die Menſchen nicht entſagen können. rittens macht es trunken und toll im 
Kopfe, und das thun alle Eitelkeiten der Welt. Viertens ſagt jeder Raucher, 
er könne es nicht * n, er ſei wie behext, gerade fo iſt es mit allen weltlichen 
Lüften. Fünftens iſt das Tabakrauchen der Hölle gleich in feinem Weſen, denn 
es iſt ein ſtinkendes, ekelhaftes Ding.“ 

Bei dieſer ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit gegen das Tabakrauchen ließ es je- 


jener Mißhandlung unter Angabe der angeblichen Urſache gemacht hat. Ob 
ferner der Herr Buͤrgermeiſter K. in feinem Büreau je etwas von dem durch 
derartige Exekutionen häufig hervorgerufenen Getöſe gehört oder erfahren hat, 
wiſſen wir nicht, auch iſt uns nicht bekannt, ob das Büreau mit vollkommenen 
Iſolirſchichten und hermetiſchen Verſchlüſſen gegen die Schallwellen verſehen iſt, 
wohl aber haben wir von Stadtverordneten gehört, daß das Getöſe ſolcher ge⸗ 
waltſamen Exekutionen in dem, neben dieſem Büreau liegenden Sitzungsſaale 
vernommen werden kann. 

Goldap, 26. Auguſt. Bei der heute ſtattgefundenen Wahl 
eines Landtagsabgeordneten, an Stelle des Profeſſors Aegidi, 
(Wahlkreis Goldap⸗Stallupönen⸗Darkehmen) wurde Forſtmeiſter 
Schimmelpfennig in Gumbinnen (fonjervativ) mit 220 Stimmen 
gewählt. Der Gegenkandidat Krieger erhielt 61 Stimmen. 

Inſter burg, 25. Auguſt. [Neue Konfiskation.] Die „Inf. 
Stg.“ hat heute folgendes Extrablatt herausgegeben: „Die heutige Nr. 100 der 
„Inſt. Ztg.“ hat der Herr Polizei⸗Inſpektor Theiner ohne Befehl feines Vor⸗ 
geſetzten, des Hrn. Bürgermeiſter Korn, auf der Poſt und in der Expedition 
mit Beſchlag belegt. Auf die Beſchwerde des Verlegers hat Hr. N 
Korn die ſofortige Freigabe verfügt. Durch dieſen Umſtand wird die heutige 
Ausgabe für die Stadt um einige Stunden für die Auswärtigen um einen 
Tag verzögert. Wenigſtens hoffen wir, die Zeitung in einigen Stunden zu er⸗ 


halten, wenn nicht etwa Hr. Polizei-Infpektor Theiner dem Befehle des Herrn 


Bürgermeifters Folge zu leiſten Anſtand nehmen ſollte, weil er von der Anſicht 
auszugehen ſcheint, daß ſeine amtliche Stellung ihn ermächtige, unabhängig 
von den Befehlen des Herrn Bürgermeiſters Beſchlagnahmen einer Zeitung 
ausführen zu dürfen“ ; 

Später wurde noch ein zweites Extrablatt folgenden Inhalts ausgegeben: 
„Um 12½ Uhr Mittags erhielt ich folgenbes Schreien von der Stadtpolizei⸗ 
Verwaltung: Inſterburg, den 25. Auguſt 1868. Ew. Wohlgeboren theilen wir 
hierdurch ergebenft mit, daß die durch den Polizei⸗Inſpektor Theiner bewirkte 
vorläufige Beſchlagnahme der Nr. 100 der in Ihrem Verlage erſcheinenden 
Inſterburger Zeitung zu Folge höherer Verfügung bis zur Entſcheidung durch 
die königl. Staatsanwaltſchaft, an welche inzwiſchen die Beſchlagnahme⸗Ver⸗ 
handlung durch den Herrn Theiner abgeſandt worden iſt, aufrecht erhalten wer ⸗ 
den = Die Stadtpolizei- Verwaltung. Korn, Bürgermeifter, An den 
Buchdruckerei⸗Beſitzer Hrn. Wilhelmi hier. Der Verleger Karl Wilhelmi.“ — 
Die Nr. 100 der „Inſterburger Zeitung“ erſchien Nachmittags mit Hinweglaf- 
ſung der beanſtandeten Artikel. € 

Jülich, 22. Auguſt. Die Broſchüre: „Der Denunziationsprozeß gegen 
den Landrath v. Hilgers“, welche eben erſchienen iſt, wurde ſowohl beim 
Verleger Becker, als auch in den biefigen Buchhandlungen vom Bürgermeifter 
Jungbluth fofort konfiszirt. (Rh. Ztg.) 5 

Kiel, 26. Auguft. Laut eingegangener Meldung befand ſich 
Sr. Maj. Brigg „Rover“ am 24.d. in Gamle⸗Helleſund (Norwegen). 

Oderberg, 24. Auguſt. Geſtern Abend wurde hier bei Ankunft des 

Eilzuges ein junger, gegen 19 Jahr alter Menſch verhaftet, welcher feinem Chef, 
einem Bankier in Berlin, die Summe von 3000 Thalern veruntreut hatte, zu 
deren Einkaſſirung er nach der königl. Bank geſchickt worden war. Das Ber- 
liner Polizei Bräfbium hatte ſofort nach verſchiedenen Richtungen telegraphirt 
und unter genauer Perſonal-Beſchreibung auf die Feſtnahme des Flüchtigen 
eine Belohnung von 100 Thlr. geſetzt. Bei der von der hieſigen Polizei vor⸗ 
genommenen genauen Muſterung der ausſteigenden Paſſagiere fiel der junge 
Mann bald ins Auge und zeigte bei dem mit ihm vorgenommenen Examen 
eine ſolche Unſicherheit, daß feine Feſtnahme gerechtfertigt erfchien, da er oben 
ein ohne Legitimationspapiere war. In dem weiteren, heut mit ihm angeftell» 
ten Verhöre hat er auch bereits bekannt, daß er der Geſuchte ſei, und zwar will 
er auf dem Rückwege von der Bank mit dem Gelde in eine Reſtauration einge⸗ 
treten fein, wo ſich Spieler befanden, denen er ſich angeſchloſſen und nach Ver. 
luft feiner Baarſchaft von dem ihm anvertrauten Gelde noch ca. 200 Thlr. zum 
Opfer gebracht habe. Hierauf habe ihn Reue und Verzweiflung erfaßt, und die 
Furcht vor der Strafe ihn nach dem Märkiſchen Bahnhofe geführt, von wo er 
mit dem nächſten Zuge bis Frankfurt a, O. gefahren ſei. Dort habe er ſich neu 
equipirt, übernachtef und im Eilzuge die weitere Reiſe ohne beſtimmtes Ziel 
angetreten. Von dem Gelde, welches er theils im Hute, theils im Rockfutter 
eingenäht hatte, fanden ſich noch gegen 2700 Thaler in Kaſſen⸗Anweiſungen 
vor. (Schl. Stg. 
Strehlen, 26. Auguſt. Bei der heutigen Wahl eines Ab⸗ 
eordneten zum Rerddentſchen Neicjbtage an Stelle v. Eickes (Wahl⸗ 
Freie Ohlau⸗Strehlen⸗ Nimptſch) erhielt v. Kardorff 4685, Jung 
1134 Stimmen. v. Kardorff iſt ſomit gewählt. 


Sachſen. Leipzig, 24. Auguſt. [Genoſſenſchafts⸗ 
tag.] an der hier verſammelte deutſche Genoſſenſchaftstag 
ſeine erſte Sitzung gehalten. Den Vorſitz führte Advokat Nizze 
aus Roſtock; zu Stellvertretern deſſelben waren in der geſtern 
Abend gehaltenen Vorverſammlung Laßwitz aus Breslau und 
Stromeier aus Konftanz gewählt worden. Aus ungefähr ſechzig 
Städten waren Vertreter der Vorſchußvereine, Sparkaſſen, Kredit⸗ 
vereine, Volksbanken, Gewerbeverbände, Konſumvereine ꝛc. erjchie- 
nen; Süddeutſchland war durch Konſtanz, Karlsruhe, Bruchſal, 
Zweibrücken und Mainz vertreten. Bei der Eröffnung der Sitzung 
ſprach zunächſt der Vorſitzende ſeine Genugthuung darüber aus, 
daß das preußiſche Genoſſenſchaftsgeſetz bereits auf das ganze Ge⸗ 
biet des Norddeutſchen Bundes ausgedehnt worden iſt. Den bezüg⸗ 
lichen Beſtrebungen des Herrn Schulze» Deligid ward durch Erhe⸗ 
ben von den Sitzen vollſte Anerkennung gezollt. Hierauf begrüßte 
Bürgermeiſter Dr. Koch von Leipzig die Verſammlung mit einer 
längeren Anſprache, in welcher er hervorhob, daß ihre Anweſenheit 
einer ernſten Arbeit gelte, einer Arbeit, die für die Zukunft nicht 
nur des deutſchen Vaterlandes, ſondern der geſammten Kulturwelt 


3 
Schulze⸗Delitzſch dankte auf dieſe Rede mit kräftigen Worten der 


Anerkennung alles deſſen, was Leipzig und das ſächſiſche Volk über- 


haupt auf geiſtigem Gebiete und auf dem Felde des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens geleiſtet, worauf die Verſammlung zur Erledigung ihrer 
Geſchäfte überging. (D. A. Z. 
eſſen. Darmſtadt, 22. Auguſt. Die Antwort des 
Miniſter⸗Präſidenten v. Dalwigk auf die Interpellation des Ab⸗ 
eordneten Edinger wegen der Zulafſung der Iſraeliten zu 
taatsämtern lautet: 

„An den Präfidenten der 2. Kammer der Stände des Großherzogthums. 
Die mit dem gefälligen Schreiben vom 19. Juni d. J. mir zugetheilte Inter. 
pellation des Herrn Landtagsabgeordneten Edinger, die Verwendung der Juden 
im Staats dienſte betreffend, beehre ich mich dahin zu beantworten: bei der 
Anſtellung und Beförderung von Juden im Staats dienſte findet die Regierung 
keine prinzipiellen Bedenken, wie dies ſchon daraus hervorgeht, daß Juden 
im Staats dienſte ſtehen. Darmſtadt, 5. Auguft 1868. v. Dalwigk“ (M. J.) 

Darmſtadt, 26. Auguſt. Der Großherzog von Heſſen hat 
geitern Vormittag dem Kaiſer von Rußland in Jugenheim einen 

r Nachmittags fand Familiendiner ſtatt. 

ecklenburg. Schwerin, 26. Auguft. Aus Doberan 
wird gemeldet: Dem Vernehmen nach hat der Großherzog der am 
17. d. empfangenen Deputation des in Güſtrow ſtattgehabten Kon⸗ 
vents die Zuſicherung ertheilt, daß die kommiſſariſch-deputatiſchen 
Verhandlungen, betreffend die Reform der Steuerverfaſſung des 
Landes Mitte September beginnen und daß die beiden Landesre⸗ 
gierungen bemüht ſein würden, den Ungleichheiten in Betreff der 
Steuern Abhülfe zu gewähren. 

Wie aus Wismar in Betreff der Grenzbezirks⸗Angelegenheit 
mitgetheilt wird, ſo beabſichtigen die Betheiligten, ſich an das Bun⸗ 
deskanzleramt in Berlin zu wenden mit der Bitte, die Zolllinie ſee⸗ 
wärts über Poel hinaus zu verlegen. 

Sächſ. Herzogth. Weimar, 26. Auguſt. Se. Majeſtät 
der König traf heute Nachmitt. nach 5 Uhr hier ein und begab ſich in 
Begleitung des Großherzogs von Sachſen nach dem oberhalb Wei⸗ 
mar belegenen Exercierplatze, um das 94. Regiment zu beſichtigen. 
Die Parade, welcher auch die Großherzogin beiwohnte, wurde unter 
Zudrang einer großen Menſchenmenge abgehalten. Später fand 
ein Familiendiner ſtatt. Der König wird ſich morgen früh nach 
Aceh und Erfurt begeben und morgen Nachmittag nach hier zu⸗ 
rückkehren. 

Gotha, 26. Auguſt. Se. Majeftät der König iſt geſtern 
Abend 10 Uhr hier eingetroffen und wurde auf dem Bahnhof vom 
Herzog empfangen. Der König iſt im Schloß Friedenſtein abge⸗ 
ftiegen. Heute früh 8 Uhr hatte das 95. Infanterie-Regiment Pa⸗ 
rade vor Sr. Majeſtät. Die Abreiſe nach Weimar iſt auf heute 


Nachmittag 3 Uhr feſtgeſetzt. 


Oeſtreich. 

Lemberg, 26. Auguſt. Wie geringen Beifall das haſtige 
Auftreten des Dr. Smolka im galiziſchen Landtage bei den Kra⸗ 
kauern gefunden, ſo viel Zuſtimmung fand es beim demokratiſchen 
Verein und den hieſigen Einwohnern, Seitens deren Smolka durch 
einen Fackelzug geehrt wurde. Man verhehlt ſich nicht, daß die 
Annahme des Smolka'ſchen Antrages die Auflöfung des Landtags 
zur Folge haben würde, und dann entweder Neuwahlen ausgeſchrie⸗ 
ben werden oder das Land zu direkten Reichstagswahlen aufgefor⸗ 
dert wird. Das Eine wäre ſo bedenklich, wie das Andere, da man 
denn doch nicht weiß, wohin es führt, wenn das ganze Land in den 
Kampf eintritt. Der gemäßigten von Zyblikiewicz geführten Par⸗ 
tei ift es daher vorläufig nur um Beſeitigung des centraliſtiſchen Mi- 
niſteriums zu thun. 


Großbritannien und Irland. | 


Lon don, 24. Auguſt. An der Oſt⸗ und Südküſte haben die 
beiden letzten Tage hindurch furchtbare Stürme geraſt, die großen 
Schaden auf dem Lande, größeren aber noch zu Waſſer gethan haben. 
Das Geſtade iſt an vielen Stellen mit Schiffstrümmern überſäet. 
Das aus dem Merſey eben nach Quebec ausgelaufene Schiff Tara, 
1017 Tonnen, wurde auf die Sandbank Formby Spit geſchleudert 
und ging aus den Fugen. Von der ganzen Bemannung, 24 Köpfen, 
kam nur der Kapitän Armſtrong mit dem Leben davon. Schwim⸗ 
mend erhielt er ſich auf der Oberfläche, bis er von einem heran— 
nahenden Dampfer aus gerettet wurde. Ein anderes großes Schiff, 
welches vor dem ſtärkſten Sturme in der Nähe des Formby⸗Leucht⸗ 
thurmes geſehen worden war, iſt ganz aus den Augen verſchwunden 
und wahrſcheinlich mit Allem an Bord zu Grunde gegangen. Im 
Kanal iſt, wie die Küſtenwache bei Portland meldet, in ähnlicher 
Weiſe eine Brigg BR von den Wogen verſchlungen worden. Die 
Rettungsboote ha 


Unglücksfälle nur einen kleinen Theil des ganzen Unheils aus⸗ 
machen, das der Sturm auf dem Meere angerichtet hat. 

London, 26. Auguſt. Gutem Vernehmen nach wird die 
Auflöſung des Parlaments am 9. November erfolgen; die Eröff⸗ 
nung des neuen Parlaments dürfte etwa gegen den 10. Dezember 
5 erwarten ſein. — Der amerikaniſche Geſandte, Reverdy John⸗ 
on, hat ſich nach dem Landſitz Disraelis begeben. 

— Die genaueren Berichte über das Eiſenbahnunglück bei Llanddu⸗ 
las zeigen, daß die Vermuthungen bezüglich der pi er Todten noch zu 
günftig waren Im Ganzen ſtehen 33 Särge mit menſchlichen Ueberreſten 1 
der Kirche von Albergele, alle fo verbrannt und entſtellt, daß bei der größeren 
Mehrzahl an eine Feſtſtellung der Identität nicht zu denken ift; und wo eine 
ſolche ſich ermöglichen läßt, begründet fie ſich auf kleine Ueberreſte von Kleidern, 
ſowie auf die vorgefundenen Schnuchſachen Von Fleiſch iſt nicht die geringſte 
Spur übrig geblieben, und in vielen Fällen find felbft die Knochenüberreſte nur 
eine Hand groß. Die drei Wundärzte, welche mit der gerichtlichen Unterſuchung 
beauftragt waren, konnten nur in 23 Fällen das Geſchlecht entdecken, und auch 
dies meiſt nur auf äußere Anzeichen hin. Doch felbft dieſe große Zahl ſcheint 
das Unglück noch nicht ganz zu erſchöpfen; 31 Perſonen, welche den Zug benutzt 
hatten, ſind bereits als vermißt angezeigt und es iſt zu fürchten, daß die nach. 
ſten Tage die Lifte noch um einige Namen verlängern werden. Morgen ſoll 
das at der Ueberreſte ftattfinden und wie verlautet, werden alle in 
einem Grabe mit einem Gedenkſteine an das entſetzliche Unglück beftattet wer⸗ 
den. Bis dahin liegen, wie bereits erwähnt, die Leichname — wenn man von 
ſolchen reden darf — in der Kirche von Abergele, welche einen gräßlichen An⸗ 
blick bietet. Auf der einen Seite ſtehen die Earge und auf der anderen liegen 
35 Stücke alten Theertuches, von einer Maſſe bedeckt, die Allem eher ähnlich 
fiebt, als menſchlichen Leichnamen. Von Morgen bis Abend langen trauernde 
Verwandte an, um die Leichname der Ihrigen wiederzuſehen, u. — unverrichte⸗ 
ter Dinge wieder zurückkehren, während der Telegraph Tag und Nacht befchäf- 
tigt iſt, um alle die Fragen und Antworten bezüglich der Todten und Ver⸗ 
mißten zu übermitteln. 


Frankreich. 

Paris, 24. Auguſt. Girardin ſetzt auch heute ſeine ſtrate⸗ 
giſche Hetzerei fort. Er zeichnet wieder einmal das rheiniſche Pa⸗ 
rallelogramm ab, welches durch die Plätze Saarlouis, Germersheim 
(Landau), Koblenz und Mainz gebildet wird. Der Lärm ſcheint 


jetzt vorzugsweiſe auf die Armee berechnet zu ſein; wenigſtens will 


man dem Kaiſer die Furcht einflößen, daß er die Gunſt derſelben 
verlieren werde, wenn er nicht das Spiel um den Rhein verſuche. 
Im officiöſen „Pays“ fahren übrigens die Caſſagnac, von denen 
Einer ſoeben dekorirt worden iſt, fort, Girardin Beifall zu zollen; 
Frankreich, ſagt das „Pays“, dürfe wohl Nebenbuhler 5 aber 
nicht die Möglichkeit zugeben, daß dieſelben über ihm ftänden. 
Was die Behauptungen Girardins anbelangt, daß die Rheinländer 
franzöſiſch werden wollen, jo giebt ihnen ein Schreiben aus Köln 
im „Temps“ über den guten Empfang des Königs von Preußen 
in der rheiniſchen Hauptſtadt ein ſcharfes Dementi. Der „Avenir 
National“, der „Temps“ und das „Journal de Paris“ machen 
fortwährend darauf aufmerkſam, daß das Gefährliche der Lage ge⸗ 
rade darin zu ſuchen ſei, daß der Kaiſer über eine ſo gewaltige Kriegs⸗ 
macht zu verfügen, bei ſeinen Entſchlüſſen aber Niemand um Rath 
zu fragen habe. — Das „Siecle* äußert heute, in Brüſſel rede 
man kaum noch von dem Zollvereine zwiſchen Belgien und Frank⸗ 
reich, in Paris dagegen beſtänden troß aller Berichtigungen immer 
noch viele Perſonen darauf, daß den betreffenden Gerüchten etwas 
Reelles zu Grunde liege. 

Das „Journal de Paris“ bringt eine Korreſpondenz aus 
dem Haag, nach welcher die holländiſche Regierung in einem diplo⸗ 
matiſchen Cirkularſchreiben die verbreiteten Gerüchte über ein 
Bündniß mit Frankreich dementiren wird. 

— Es iſt wieder einmal der Jahrestag des St. Bartholomäus⸗ 
Gemetzels, der „Pariſer Bluthochzeit, Und wenn auch heute kein 
bleiches Königsgeſpenſt an dem Gitter des alten Louvre lehnt und 
über die Seine hin fein heiſeres: „Tuez! tuez!“ kreiſcht, mit eige⸗ 
ner königlicher Hand auf die flüchtigen Hugenotten und Parpaillots 
feuert, wenn auchlkeine Medicäerin zu ſolchen Thaten des vorletzten 
Valois lächelt, wenn keine Guiſe in das bleiche Antlitz eines gemordeten 
Coligny blickt und kein Marſchall von Frankreich durch die Straßen 
von Paris reitet und in ſchauerlicher Weiſe wie Tavannes zum 
Mord mit dem Witz auffordert, daß der Aderlaß im Auguſt eben ſo 
geſund ſei, wie im Mai, ſo ſcheint Frankreich am 24. Auguſt 1868 
nicht eben viel geſünder, als am 24. Auguſt 1572. Damals brach die 
Krankheit mit wilden Fieberparoxysmen in eine akute Krankheit 
aus, heute ſcheint ein chroniſches Leiden über das ungeſtüme Volk 
gekommen zu ſein, das an ſeinem Mark zehrt. Wird Napoleon III. 
das wirkliche Heilmittel für dieſes Leiden finden? das iſt die Frage? 
An Palliativen iſt ſein Geiſt fruchtbar genug geweſen; zu einer 


Radikalkur hat er ſich aber noch nicht enkſchloſſen. Es iſt unrecht 
und ungerecht zugleich, ihm daraus einen Vorwurf zu machen, denn 
eine ſolche Kur geht auf Tod und Leben. Mit einer Bluthochzeit 


en an manchen Stellen rühmliche Dienſte ge⸗ oder auch einem Staatsſtreich mit dem Bajonnet iſts nicht mehr 


die eingreifendſte, ja vielleicht eine maßgebende Bedeutung habe. | leiftet. Leider ift anzunehmen, daß die bis jetzt kund gewordenen gethan heut zu Tage — und doch iſt Napoleon III., nach menſchli⸗ 


doch der König nicht bewenden, ſondern er erließ noch ein ſchweres Verbot 
gegen daſſelbe. 

König Franz II. von Frankreich wurde von Kopfſchmerzen ſehr geplagt; 
um N 815 ſteuern, empfahl 5 — ſowohl ſeine Mutter als ſeine Aerzte 
das Schnupfen von gepulverten Tabaksblättern. Durch den „Reiz der Neu 
— angezogen griffen bald auch die Hofleute, obwohl ihnen 9 
temd waren, zu dieſer „gepulverten Subſtanz“ und fo wurde das Schnupfen 
am franzöſiſchen Hofe zur Mode. Bald waren die Verehrer nicht nur unter 
dem „ſtarken Geſchlechte“ zu finden, nein, auch das „ſchöͤne Geſchlecht“ bemäch⸗ 
tigte ſich deſſelben mit einer wahren Leidenſchaftlichkeit und bediente ſich deſſel⸗ 
ben in Paſtenform, bekannt unter dem Namen „bonbons de Tabac“. Zur 
Zeit Louis XI V. bedienten ſich die Damen kleiner, zierlicher Döschen von Gold, 
deren Snpalt täglich in die „feinen Näschen“ wanderte; dieſe kleinen Döschen 
erhielten daher den Namen „une journée“. Die Marquiſe de Pompadour er- 
fand ſogar eine ſogenannte Tabakeſſenz, die ſich bald einer allgemeinen Be- 
liebtheit erfreute und hochgeſchätzt wurde: „Essence du tabac de Pompadour 
pour corriger la memoire.‘ re 

Doch auch die Schnupfer follten ſich nicht lange ungeftört dieſes neuen 
Nehmt — 5 — Der Horizont verfinſterte ſich, ein Gewitter war gegen 

e im Anzuge. Wer nämlich Pech haben ſoll, der hat auch Pech. Dies erfuh- 
ren auch jene Geiſtlichen in Sevilla, die, dem Tabak zugethan, gerade als fie 
eſſe laſen eine Priſe nahmen, und, o weh! — plötzlich im Chor in ein hefti⸗ 
ges Nieſen ausbrachen, da ihre Naſen noch zu „kitzlich“ waren; unter den gar 
andächtig Zuhörenden entſtand ob dieſer Störung ein kleiner Rumor. Und 
was war die Folge dieſes Nieſens, wobei gar nicht einmal „Proſit!“ gerufen 
worden war? Papft Urban VIII. erließ im Jahre 1624 eine Bulle, in welcher 
Falle, in den Kirchen ſchnupfenden Geiſtlichen mit dem Bannſtrahl bedrohte. 
Im Jahre 1692 ging Innocenz XII. in ſeinem Eifer gegen die Verehrer des 
edlen Krautes ſogar 5 weit, daß er fünf Mönche zu San Jago, welche, um 
ſich wach zu eden während des Nachtgottesdienſtes auf dem Chore 7 
daten, bei lebendigem Leibe einmauern ließ, und bedrohte nochmals die Geift- 
ichen, welche es ſich beifallen ließen, in den Kirchen zu ſchnupfen, mit dem Kir⸗ 
cenbann. Dieſes Verbot hob fein Nachfolger, Benedikt XIII., auf, da dieſer 
felbft ein „Prischen“ nahm. 
Man ſieht alſo, daß man gegen die Raucher und Schnupfer nicht nur mit 


den Waffen des Wortes ankämpfte, fondern auch zu empfindlichen und ſchreck⸗ 
lichen Strafen ſeine Zuflucht nahm. 


In dieſem Eifer ſtand die römiſch⸗katholiſche Kirche nicht verlaffen da; die 
roteſtantiſche Kirche ſchloß ſich ihr an und eröffnete gegen den ſchon fo hart de⸗ 
— —— Tabak eine heftige Fehde. Vom Prälaten der Abtei zu 11 
und dem Rath zu Baſel erſchien im Jahre 1695 ein Verbot, wonach das Ver⸗ 
kaufen und Rauchen des Tabaks mit einer Strafe von drei Pfund Hellern ge⸗ 
ahndet wurde. Der Rath zu Appenzell hatte bereits ſeit dem Jahre 1653 die 
Fehde eröffnet und beftrafte alle Raucher verdientermaßen, ja, er verbot fogar 
allen 27 5 dieſes unſelige Treiben in ihren Häuſern zu dulden. Im 
Jahre 1661 ging der wohlweiſe Rath zu Bern ſchon etwas weiter. Ein Ta- 
baksverbot wurde erlaſſen und ein eignes Tabaksgericht, welches in der Mitte 
des achtzehnten Jahrhunderts daſelbſt noch exiſtirte, eingeſetzt. Die Kontrave⸗ 
nienten wurden an den Pranger geſtellt, oder ſie mußten eine Geldſtrafe erlegen, 
oder wurden mit Gefängniß beftraft. Wie weit die Geiſtlichkeit Berns in ſhrer 
Argumentation ging, beweiſt, daß ſie das Verbot des Tabakrauchens aus dem 
ſechsten Gebot herleiteten. Das Konſiſtorium der Markgrafſchaft Baden wies 
die Vorſtände der Diözeſen an, alle Tahaksraucher ohne Unterſchied und ohne 
Nachſicht zu denunziren. In ſeinem Buch: „Das Seelenheil“ eiferte der 
Pfarrer Skriver mit aller Macht gegen den Tabak; ſcholt alle als vom Teufel 
betrogene Tabaksbrüder und Schtbeſern, welche die Feuereſſenz des Krautes, fo 
ſie in ſich hineinziehen, als Zeichen ihrer Verdammniß zum Munde wieder her 
ausblaſen. Zur Zeit der Regierung Guftav Adolphs in Schweden wurde ein 
Bauer, der die ſchwere Sünde begangen und vor dem Abendmahl geraucht 
hatte, zu harter Kirchenbuße verurtheilt. 

Am eifrigften wüthete gegen den Gebrauch des Tabaks der ruſſiſche Kaiſer 
Michael Federowitſch; er beſtrafte alle Raucher mit dem Tode, und den 
Schnupfern ließ er die Naſe abſchneiden; das 0 eine ſchöne Naſenſammlung 

ewefen fein, ein ſonderbares Muſeum. Durch Peter den Großen wurde dies 
enge Verbot erſt aufgehoben. 7 

Den armen Türken erging es ebenfalls ſehr ſchlecht, indem man mit den 
Rauchern eben auch nicht glimpflich verfuhr. Auch dort bewies man, daß das 
Rauchen gegen die religiöſen Vorſchriften verſtoße, und wehe dem armen Rau- 
cher, den man bei dieſem Vergehen ertappte. Man durchbohrte ihm die Naſe, 
ſteckte ihm die Pfeife durch die Oeffnung und führte ihn ſo zur allgemeinen Be⸗ 


luſtigung des Pöbels auf einem Eſel durch alle Straßen des Ortes. Aus po- 
litiſchen Gründen verbot der Sultan Murad IV. im Jahre 1663 das Tabak- 
rauchen bei Todesſtrafe und wen er bei ſeinen nächtlichen Umgängen bei der 
verpönten Pfeife und Kaffee antraf, den tödtete er mit eigener Hand. Erft Ma- 
homed IV. hob dieſes ſtrenge Verbot auf. 

Gegen dieſen fremden ig eiferte man aber nicht blos in Europa, 
auch in anderen Ländern unſers Erdballs trat ihm die Religion feindlich ent. 

egen. Seine Anhänger blieben jedoch nicht unthätig; muthig traten ſie in die 
— und nahmen ſich des armen Bedrüdten an, namentlich waren es die 
Aerzte, die für ihn plaidirten Askan de Oliva, welcher die „Luftigen Hiftorien 
vom Tabaktrinken“ ſchrieb, war einer der ein alt Vertheidiger des Tabaks, 
ebenſo H. Bartenſtein und J. V. Brintema von Palma. Seine Feinde mußten 
allmälig verſtummen und der Tabak triumpbirte. 

Eine Anekdote von Abbas dem Großen, Schach von Perſien, möge noch 
hier einen Platz finden: a 

„Als Abbas der Große einſtmals ſeine Würdenträger, die heimlich alle zu 
rauchen pflegten, bei einem Beftmahl verſammelt hatte, ließ er die ihnen vor- 

eſetzten Tabakspfeifen mit getrocknetem Pferdemiſt ftatt mit Tabak fallen. 

Bon Zeit zu Zeit fragte nun der Schach die Großen: Wie ſchmeckt Euch die⸗ 
fer Tabak! er ift ein Geſchenk meines Veziers Hamädam, der — um mich 
um Rauchen zu bewegen — ſagen läßt, daß er der ausgezeichnetſte Tabak von 
ker Welt iſt.“ 

Ein Jeder antwortetete ihm: „Majeftät! es iſt ein wunderbarer Tabak, 
es kann unmöglich einen beſſeren geben.“ 

Endlich wandte ſich Abbas an den General der Kurden, welcher vor allen 
Anderen als ein gerader, feſter Herr galt, und ſagte zu ihm: „Herr, ich bitte 
Dich, ſage mir frank und frei, wie Du dieſen Tabak findeſt ?, 

„Mafeſtät!“ — antwortete dieſer — „ich ſchwöre es bei Eurem geweihten 

Haupte, er duftet köſtlich wie die Roſen von Schiras!“ 
Darauf blickte der 75 ſie Alle mit Entrüſtung an und fagte: Verflucht 
ſei das Gewächs, welches ſich nicht vom Pferdemiſt unterſcheidet!“ 


— . 


chem Ermeſſen, der einzige Mann, in deſſen Händen die Rettung 
der franzöſiſchen Geſellſchaft liegt. Man unterſchätze nicht das 
Große, was der Kaiſer durch das leiſtet, was er nicht thut; aber 
man beklage ihn um des Mangels an Hülfe willen, denn es iſt 
kaum ein Herrſcher von ſeinen Freunden ſo übel bedient worden, 
wie Napoleon III. in dieſer letzte! Zeit. Nur ein Beiſpiel — in 
dieſem Augenblick allgemeiner Unbehaglichkeit, Aengſtlichkeit, Ver⸗ 
kehrsſtockung macht man der Stadt Paris, der großen mécontente, 
die Zumuthung, dem Kronprinzeu, einem zwölfjährigen Knaben, 
eine Ehrenbildſäule zu ſetzen! Man kann nicht ungeſchickter ſein, 
nicht byzantiniſcher. Es ſoll das eine Genugthuung für den Prinzen 
ſein dafür, daß ein Schulknabe, der Sohn des General Cavaignac, 
ſeine Prämie nicht aus der Hand des Sohnes, von ſeines Vaters 
Gegner, empfangen wollte. Freilich war das ein Affront, aber wer 
hat denn den Prinzen in dieſe Lage gebracht? Daß man die erſte 
Ungeſchicklichkeit durch eine noch 5 decken will, iſt unbegreif⸗ 
lich, und ſchon das Projekt der Statue kann dem Kaiſerthum ſehr 
theuer zu ſtehen kommen, theurer, als Rocheforts „Lanterne“, der 
man materiell zu viel Gewicht beilegt, wenn ſie freilich als Symptom 
bedenklich genug iſt. 

— Der „Gironde“ zufolge iſt einer der Führer der liberalen 
Union in Spanien, General Dulce, im Exil auf den kanari⸗ 
ſchen Inſeln geſtorben; er war bereits krank dorthin abgeführt wor⸗ 
den. Der „France“ zufolge hat General Prim vor einigen Tagen, 
von Vichy kommend, Paris paſſirt und ſich hier 24 Stunden auf⸗ 
gehalten. Er erklärte mehreren politiſchen Perſönlichkeiten, daß er 
nach London gehen wolle, um einen neuen Angriff gegen die ſpani⸗ 
ſche Regierung vorzubereiten, daß er ſich diesmal ſelbſt an die 
Spitze der Bewegung ſtellen wolle und daß in den Pyrenäen ſchon 
alles für den Uebertritt der Flüchtlinge auf ſpaniſches Gebiet bereit 
ſei. Seitdem, fährt die „France“ fort, iſt an unſeren Grenzen 
nichts für Spanien Beunruhigendes geſchehen und General Prim 
hat ſeinerſeits London nicht verlaſſen. Gleichwohl fühle ſich das 
Madrider Kabinet in dem status quo nicht ſicher und ſtänden, ſo⸗ 
bald die Königin nach der Hauptſtadt zurückgekehrt ſein würde, ei⸗ 
nige Miniſterveränderungen zu erwarten. 

Paris, 25. Auguſt, Abends. An der Börſe waren Gerüchte 
in Umlauf, denen 5 8 Verhandlungen ſtattfinden, um die No⸗ 
tirung der franzöſiſchen Rente an der Londoner Börſe, ſowie die⸗ 
jenige der engliſchen Konſols an der Pariſer Börſe zu veranlaſſen. 

Paris, 26. Auguſt. Der „Moniteur“ veröffentlicht die Rede 
des Miniſters Marſchall Vaillant bei Eröffnung des Generalraths 
in Dijon. Der Marſchall äußerte u. A.: Wir beginnen unſere Ar⸗ 
beiten unter den beſten Auſpizien. Die Ernte iſt überall befriedi⸗ 
gend ausgefallen und Ueberfluß lohnt die Bemühungen der acker⸗ 
bauenden Bevölkerung. Dieſer Ueberfluß iſt um ſo hoͤher zu ſchätzen, 
als er unter Verhältniſſen zu Tage tritt, welche durchweg beruhi⸗ 
gender Art ſind. Redner erwähnt darauf der Worte des Kaiſers, 
daß der Friede nicht geſtört werden dürfe und daß Alles auf die 
Dauer deſſelben hinweiſe, und ſchloß: So erfreut ſich das Land des 
Ueberfluſſes in einem Frieden, der dem Patriotismus keine Opfer 
auferlegt hat. Dies iſt die Lage unſeres Landes. 

— Der Rheder Arman in Bordeaux hat gegen das Erkenntniß 
des Handelsgerichts, welches ihn für fallit erklärt, appellirt. 

— Die Anklage gegen die „Lanterne“, welche bekanntlich am 
letzten Sonnabend faite wurde, lautet wieder auf Aufreizung zum 
Haß und zur Verachtung gegen die Regierung. 

Die Polizei fahndet jetzt auch auf die echten und unechten 
Schmuckſachen, die nach dem Modell gemacht ſind, welches Aehn⸗ 
lichkeit mit einer Laterne hat. Die Frau eines Juwelenhändlers, 
die ſolche Sachen in anderen Läden zum Verkaufe ausbot, wurde 
verhaftet und nach der Polizeipräfektur geführt, wo man ſie zwei 
Stunden zurückhielt. Die Schmuckſachen, die ſie bei ſich trug, 
nahm man ihr ab und machte dann in der Wohnung ihres Mannes 
eine Nachſuchung, um dort die Gegenſtände, welche mit einer La⸗ 
terne Aehnlichkeit haben, zu ſaiſiren. Es ſcheint, daß die „Lanterne“ 
den Miniſter des Innern gar nicht zur Ruhe kommen läßt. In 
Toulouſe und anderen Städten iſt den Buchhändlern auf Befehl 
des Miniſters verboten worden, auch die Nummern der „Lanterne“, 
welche nicht ſaiſirt wurden, zu verkaufen. 
ſerlichen Prinzen ſoll jetzt in allen Präfekturen des Kaiſerreiches 


aufgeſtellt werden. 
Niederlande. 
Haag, 26. Auguſt, Nachmittags. Die wegen der Zucker⸗ 


Konvention hier tagende internationale Konferenz hat eine Ab⸗ 
änderung des Vertrages von 1864 beſchloſſen, wodurch eine vor⸗ 


läufige Ermäßigung der Eingangsſteuer nach Frankreich um unge— 
fähr 2 Fres. herbeigeführt wird. 


N 
Bern, 23. Auguſt. Aus authentiſcher Quelle wird der „Köln. 
Ztg.“ über den angeblichen Fenier der Gazette de France“ und 


Die Statue des kai⸗ 
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ſeinen Verſuch eines Attentats auf die Königin Viktoria in Luzern 
einiges Nähere berichtet. Es iſt allerdings richtig, daß ein Indi⸗ 
viduum Namens Charles William Wod vergangenen Mittwoch 
von der Luzerner Polizei in Haft genommen wurde, weil derſelbe 
unberufener Weiſe in die Apartements der Königin einzudringen 
ſuchte; daß derſelbe dabei böſe Abſichten gehabt, it jedoch nicht an⸗ 
zunehmen, da der Verſuch ganz offen gemacht wurde. Daß nichts⸗ 
deſtoweniger die Verhaftung des Zudringlichen erfolgte, verſteht ſich 
von ſelbſt, und bei dem Verhör ftellte ſich die Zweckmäßigkeit dieſer 
Maßregel als ſehr am Platze heraus, weniger wegen der Sicherheit 
der Perſon der Königin, als im Intereſſe des Verhafteten ſelbſt, 
deſſen Geiſtesſtörung ärztlich konſtatirt wurde. Da der Unglück⸗ 
liche weder Anverwandte, noch ſonſt eine Begleitung bei ſich hatte 
und auch ſpärlich mit Reiſemitteln verſehen war, ſo wurde er von 
Luzern an die Polizeibehörde in Bern geſandt, damit dieſe ſeine 
Heimbeförderung nach England durch die hieſige engliſche Geſandt⸗ 
ſchaft beſorge. Dies iſt auch ſofort geſchehen und hoffentlich wird 
der arme Irrſinnige ſich ſchon jetzt in den Händen ſeiner Angehöri⸗ 
gen befinden. i 
Dũne mark. 

Kopenhagen, 26. Auguſt. Der niederländiſche Miniſter⸗ 
reſident W. F. Rochuſſen hier und in Stockholm beglaubigt, ift 
zum Geſandten in Berlin ernannt worden. 


Türkei. 

— Der Kampf in Albanien „joll ſich ausdehnen“; am 13. 
und 14. Auguſt „ſoll in und bei Skutari wüthend gekämpft wor⸗ 
den und „1200 Mann ſollen dabei betheiligt geweſen ſein.“ So 
meldet man nach Hörenfagen aus Belgrad. Sicher iſt nur, daß das 
türkiſche Dorf Ura⸗Streit von einem Schwarm Chriſten, welche 
die Entweihung des Kreuzes von Prenkeli rächen wollten, überfal⸗ 
len, ſechs Hütten in Brand geſteckt und 150 Schafe geraubt wur⸗ 
den, daß die von Skutari entſandten Militärtruppen Ruhe ſtifteten 
und daß der Buluk Baſchi, welcher bei den Stämmen von Schlaku 
und Temali die hoͤchſte Behörde iſt, Auftrag empfing, die Häupter 
der ſtreitenden Parteien mit einander auszugleichen. 

Belgrad, 25. Auguſt. Hier e telegraphiſcher 
Nachricht zufolge wüthet in Teheran die Cholera. 

Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 25. Auguſt. „Romanul“ meldet die Demiſſion 
des Kriegsminiſters, deſſen Portefeuille proviſoriſch Bratiano über⸗ 
nimmt, während der Juſtizminiſter Arion interimiſtiſch das Mini⸗ 
ſterium des Innern verwaltet. Nach der Rückkehr des Miniſter⸗ 
präſidenten ſtehen weitere Veränderungen im Kabinet bevor, welche 
jedoch ohne principielle Bedeutung ſind. 


b 1 
Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 27. Auguſt. Se. Excellenz der kommandirende Ge⸗ 
neral, General der Infanterie v. Ste imetz, welcher am 25. d. M. 
die 19., am 26. die 20. Infanterie-Brigade inſpicirt hat, wird ſich 
heute nach Glogau begeben, am 28. die 9. Kavallerie Brigade bei 


Beuthen a. O, am 29. die 17. Infanterie-Brigade bei Gramſchütz, 


am 31. die 18. Infanterie⸗Brigade bei Liegniß beſichtigen und an 
demſelben Tage nach Poſen zurückkehren. 5 

— Der geehrten Redaktion überſende ich folgende Notiz zur 
gefälligen Benutzung: 

Seit einigen Wochen beginnt hier eine Krankheit ſich zu 
zeigen, die bis lang hier wohl noch nicht beobachtet worden und von 
Rußland aus eingewandert zu ſein ſcheint. Sie wird von den 
Aerzten für eine leichte Typhusform gehalten und mit dem 
Namen Febris recurrens belegt, was annähernd wohl mit „zurück⸗ 
kehrendes Fieber“ überſetzt werden dürfte. Dieſe Krankheit, welche 
in faſt allen Fällen mit Geneſung endet und epidemiſch auftritt, 
äußert ſich darin, daß ſich heftiges Fieber, Hitze, Kopfſchmerz und 
allgemeine Mattigkeit einſtellt, welche Symptome nach 5 — 6 Tagen 
plötzlich, zuweilen unter ohnmachtartigen Erſcheinungen, ſchwinden. 


Nach einigen Tagen, da man die Kranken ſchon geneſen glaubt, 


wiederholen ſich, in den meiſten Fällen, die oben geſchilderten Krank⸗ 
heitserſcheinungen, ſchwinden eben ſo plötzlich wie das erſte Mal 
und machen jetzt einer vollſtändigen rl Plap. : 

Hervorſtechend charakteriſtiſch für dieſe Krankheitsform iſt der 
Umſtand, daß gewöhnlich die meiſten Glieder einer Familie, zu⸗ 
weilen der größte Theil der Bewohner eines ganzen Hauſes, nach⸗ 
einander von derſelben befallen zu werden pflegen, was ebenſowohl 
von der exquiſiten Anſteckungsfähigkeit jener Krankheit, als auch 


davon abhängen kann, daß der anſteckende Stoff in bedeutender 


Menge in den Wohnungen ſelbſt ſich entwickelt. Letztere Annahme 
ſcheint um ſo mehr begründet, da jene Krankheit beſonders in ſchmu⸗ 


big gehaltenen, von ärmeren Leuten bewohnten Häuſern eine epi⸗ 


demiſche Ausbreitung zu gewinnen pflegt. 
Gute Ventilation und Reinlichkeit der Wohnungen neben 


Vermeidung von Diätfehlern dürfen als Vorbeugungsmittel gegen 
jene Krankheit ſich empfehlen. 
Poſen, den 26. Auguſt 1868. Dr. Hirſchberg, 
Stabs⸗Arzt. 


— [Theater.] Pariſer Leben. Die geſtrige Vorſtellung zum Be⸗ 
nefiz für Frl. Schwarzenberger hatte das Haus bis auf den letzten Platz 
gefüllt, ein ſprechendes Zeichen fuͤr das Intereſſe des Publikums an den Leiſtun⸗ 
gen dieſer Dame Die Vorſtellung ſelbſt wurde in den erſten Akten nicht mit 
der gewohnten Präcifion im Enſemble durchgeführt; Schuld daran war wohl 
hauptſächlich die interimiſtiſche Direktion der Kapelle, welcher die Eigenheiten 
der einzelnen Künſtler und die uſuellen Kunſtgriffe zur Erzielung des „Klap⸗ 
pens“ nicht hinreichend bekannt find reſp. ſchnell genug von Statten gehen. 
Die Beneficiantin wurde durch häufigen Applaus ausgezeichnet, Stimme und 
Humor ſchienen wenig durch die ſoeben überſtandene Krankheit gelitten zu ha⸗ 
ben, das Lied von der kleinen Handſchuhmacherin wurde natürlich zwei Mal 
wiederholt. Herr Bernhardt fühlte ſich in der Rolle des maitre cordonnier 
nicht heimiſch. Herr Wehn, den wir geſtern zum zweiten Male als Gaſt ſa⸗ 
hen, verbindet mit einem entſprechenden, wenngleich nicht ſehr ausgiebigen Or⸗ 
gane eine bemerkenswerthe Gewandtheit in Sprache und Bewegungen. 

— Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn hat feit einigen Tagen angeord- 
net, daß das Betreten der Perrons nur den mit Fahrbillets e erſo 
nen zu geſtatten und iſt danach das Aufſichtsperſonal zur Kontrole angewieſen. 

Perſonen, welche Briefe mit dem Poſtwagen befördern wollen, müffen ſich 
hierzu vom Portier begleiten laſſen, ſofern ſie es nicht vorziehen, die Beſorgung 
durch dieſen bewirken zu laſſen. Auf . Bahnhofe war der Andran 
von Neugierigen bisweilen jo groß, daß Reiſende nur mit Noth ſich hindur 
drängen konnken. Moderne Induſtrieritter und Taſchendiebe fanden dabei ein 
reiches Feld für ihre Thätigkeit. Wir können die getroffene Maßregel, welche 
dieſem Treiben ein Ende macht, nur gutheißen. 

Am Alten Markt in dem Haufe Nr. 100 fand am 26. d. Mts ein Gar- 
dinenbrand ſtatt. 

An demſelben Tage iſt der Kutſcher des Kaufmanns Falk aus Gneſen jen- 
ſeits Koſtrzun auf der Chauſſee in Folge eigener Unvorſichtigkeit überfah⸗ 
ren worden. 

Schneidemühl, 25. Auguſt. Se Königl. Hoheit der Kronprinz traf 
heute früh mit dem Kurierzuge hier ein, inſpieirte die hier anweſende Kavallerie 
Brigade und reiſte Abends wieder ab. Bei dem ſtattgefundenen Diner des 
Offtzier⸗Korps ſpielten die Muſikkorps der drei Kavallerie- Regimenter. Außer 
den perſönlichen Adjutanten Sr. Königl. Hoheit waren der Herr Divifions- 
Kommandeur General» Lieutenant Han v. Weyherrn und der Brigade ⸗Kom⸗ 
mandeur Herr Oberſt v. Richthofen hier. (Br. Z.) 


Berni ſch te 8. 


[Eine amerikaniſche Reklame.] Lotta, die „ſchöne“ Schauſpie⸗ 
lerin, ließ vor einiger Zeit ihren Papa im Weſten verhaften, weil er mit ihren 
Erſparniſſen im Betrage von über zwanzigtauſend Dollars durchgebrannt ſei. 
Die Tochter zog dann ihre Klage zurück und es ſtellte ſich heraus, daß die ganze 
Sache nur ein von ihrem Vater erſonnener „Puff“ war, um die Aufmerkſam⸗ 
keit des Publikums wieder auf Lotta zu lenken, da ſie demnächſt wieder in 
Newyork auftreten wird. 

Angekommene Fremde 
vom 27. Auguſt. 

AOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer Haack aus Nowiec, Propſt Lüdtke aus 
Konitz, die Vikare Sypniewski aus Trzemeſzno und Staniſzezyld aus 
Slawno, die Rentiere Frau Kaleſza nebſt Familie aus Kaliſch und 
Frau Löwe nebſt Schweſter aus Deutſch-Krone, die Kaufleute Hartung 
und Hamburger aus Berlin und Brandt aus Braunſchweig, Gutspäch⸗ 
— 3 aus Starziny, Poſthalter Morgenſtern aus Murow.⸗ 

oslin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Böhm aus Wieſzkowo, 
Buchard aus Baduchowo und Witt nebſt Familie aus Bogdanowo, Re 
nt Dieckhoff und Regierungsaſſeſſor Dieck aus Breslau, Ber- 

cherungsinſpektor Kinder aus Schwedt, Wirthſchaftsinſpektor Schin⸗ 
dowski aus Niepruſzewo, die Kaufleute Najork aus Iſerlohn, Cohn 
aus Berlin, Chotzen aus Bingen und Roſenthal aus Koblenz. 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. K. K. öftr. Kammerherr v. Hildberg aus 
Wien, Major a. D. v Schickfuß aus Roſenberg, Fürſtin Wyacinska 
und Komteſſe Honrell aus Moskau, die Rittergutsbefiger Gebr. Buſſe 
aus Brodziſzewo, Frau Baron v. Gersdorff aus Pruſim, Frau v. Gol⸗ 
kowska aus Oſtrowite und Baron v Winterfeld aus Mur.⸗Goslin, Di⸗ 
rektor Molinek aus Reiſen, die Kaufleute Cohn und Meyſel aus Berlin 
und Credé aus Offenbach. 

OBHMI®S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Ponikierski aus 
Wisniewko, Frau v. Jackowska aus Palezin, v. Pagowski aus Polen 
und v. Rudnicki aus Radziſzewo, Kaufmann Graul aus Worms, Ober⸗ 
ſtabsarzt Pohl aus Groß ⸗Strehlitz. 

TILSNER'8HOTELGARNI. Rittergutsbeſitzer Majewski aus Zbytkowo, Rentier 
Majewski aus Wongrowitz, Aſſeſſor Evmann aus Meferig, die Kauf⸗ 
leute Laukwitz aus Bonn, Saalfeld aus Münſter und Staar a. Berlin. 

HOTEL DU NORD. Bürger Koniecki aus Warſchau, Rittergutsbeſitzer Graf 
Szoldrski aus Jaſſto vo, Gutsbeſitzer v. Staſinski aus Bogdanowo, 
Dekan Kurowski aus Kaminiec. 

SCHWARZER ADLER. Bürger Berends aus Lubonia, Wirthſchaftsinſpektor 
Klauſe aus Chomigza, Kanzleidirektor Wieczorkiewiez aus Rogaſen, 
die Gutsbeſitzer Frau v. Sulerzycka aus Chomigza und v. Kurowski 
nebſt Tochter aus Jaruſzyn, die Holzhändler Döring aus Berlin und 
Weiß aus Czempin. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbefiger Falkowski aus Pacholewo, Skoraſzewski 
nebſt Familie aus Wyſoka und Wierzhowski aus Jarotk, Bürger Cech⸗ 
manomicz aus Wreſchen, Kaſſirer Ryſzkiewiez aus Miloslaw, Frau 
Piatkowska aus Winnagora, Kaufmann Wolff aus Kempen. 

STERN S HOTEL DE L’EUROPE. Rittergutsbeſitzer Graf Mycielski aus 
Smogorzewo, Dr. Freund aus Breslau. 

EICHENER BORN. Frau Löwenſtein und Kaufmann Löwenſtein jun. aus 
Neu- Berlin, Frau Kaufmann B. Friedländer, Fräul. E. Frſedländer 
a Frau Kaufmann Krauſe aus Zagrowo, Kantor Singermann aus 

aroczyn 


Arzt⸗Geſuch. 

Die Niederlaſſung eines deut ſch und pol- 
niſch ſprechenden Arztes in hieſiger Stadt iſt 
dringendes Bedürfniß. — Die Stadt mit mohl- 

abender Umgegend ſichert lohnende Praxis. — 

s waren fiber zwei Aerzte am Orte, dann ein 
und augenblicklich kein Arzt. Sie hatten Beide 

utes Auskommen. Nähere Auskunft ertheilt 
der Apotheker Trautmann. 
Koſtrzyn, den 25. Auguſt 1868. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Der über das Vermögen des Malers Herr⸗ 
mann Schütz zu Poſen eröffnete gemeine 


under ſchen Eheleuten 
rundſtück, abgeſchätzt auf 


ungen in der Regi 
Su am 


Vertheilung der Maſſe für beendigt und der] Die Gläubiger, 
Gemeinſchuldner für eli huldbar erklart worden. Hypothekenbu 
Poſen, den 13. Auguſt 1868. 


Königliches Kreisgericht. 


zu melden. 


22. Oktober 1868 
Vormittags 12 Uhr 

Konkurs im abgekürzten Verfahren iſt durchſſan ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

| welche wegen einer aus dem. 

e nicht erſichtlichen Realforderung 

aus den Kaufgeldern Befriedigung i 

ben ſich mit ihrem Anſpruche bei dem Gerichte 


Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, fol 
am 18. Dezember 1868, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


aus den Kaufgeldern ſuchen, haben 
ruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht 


an, daß ich mein Büreau am 1. September 
d. J. eröffnen werde. | 
Brunseh, Rechtsanwalt. 


..... Jiferate und Pörſen⸗Nachrichten. 
Nothwendiger Werkauf. 


Königl. Kreisgericht zu Kempen, 
1. Abtheilung. 
Kempen, den 29. Februar 1868. 
En en 1 — der en Jullan f 
sub Nr. 532. belegene und den Juliauſthekenbuche nicht erſichtlichen Realforderun 
Eduard und Caecilie geb. Bullmeyer⸗ 4 de da 
gehörige Gaſthofs⸗Äihren Uns 
850 Thlr. 26 Sgr. anzumelden. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bed in — ——— 
ratur einzuſehenden Taxe, Nachdem ich zum Rechtsanwalt und 
mit der Anweiſung meines Wohnſitzes inſerbitte ich unter meiner Adreſſe ſpäteſtens 
Oſtrowo ernannt worden, zeige ich hiermitſ zum J. Oktbr., damit die nöthigen Vorkehrungen 
getroffen werden können. 


Schul⸗Anzeige! 


Meine feit dem 1. April e. beſtehende von der 
königl. Regierung konceſſionirte ſimultane Pri- 
vatſchule in Stenſzewo, in welcher Knaben für] 
die mittleren Gymnaſtalklaſſen vorbereitet wer⸗ 
e- den, beabſichtige ich, vom 

inn des neuen Lehrkurſus, durch Annahme von 
Benfionären zu erweitern. Liebevolle Behand- 
lung und aw erde Sorgfalt für die geiftige 
— [Entwickelung der 

Notar] dingungen wird zugeſichert. 


Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Art, Weiß⸗ 
fluß, Sypbills, auch Na Bälle, heilt 
beſtimmt der homdopathiſche Specialarzt 
Giersdorff', Kochſtr. Nr. 46. II. Berlin/ 
von 8— ½12 und von 3 - ½6 Uhr. Auch briefl. 
Dominium Schloß Neuſtadt bei 
Pinne verkauft zur Saat mittelſt der Lo⸗ 
komobile gedroſchenen weißen Wei⸗ 
Eta den Scheffel à 3 Thlr. 20 Sur, 
leven neben ſoliden Be) Stauden: und ſpaniſchen Rog⸗ 
Geneigte Dferitigen, den Scheffel ä 2 Thlr. 20 Sgr. 


b 
Zur Pflanzung 
für den Herbſt 1868 


empfiehlt: 


J. Oktober, bei Be⸗ 


Kamieiski. 


fugen, bel Anleihe löſen wir ſchon jetzt ein. 


Abtheilung für Civilſachen _ 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Leopold Liter hierſelbſt iſt durch 
Vertheilung der Maſſe beendet. 

Gneſen, den 20. Auguſt 1868. 

Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung. 


Haus⸗Verkauf. 


Ich beabſichtige mein in 
Koſten sub Nr. 26. am 


ver 


nel 


üche. 


Die zum November 8 fälligen Coupons der Amerikaniſchen 6% 


Posener Beal-Kredit- Bank 


. er 
Mothiwendiger Verkauf. —_ Trowii Se Go. 


Königl. Kreisgericht zu Gneſen, 
den 21. Mai 1868. 

Das dem Oekonom Johann Luttelmann 0 
adjudicirte Grundſtück Komorowo Nr. 5. 
is abgeſchätzt auf 9,561 — 13 Sgr. R 

I Pf., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Igebautem Seitenflügel und dito Stallgebäuden und 1 


— — ß ßß——᷑ æ . ĩ⅛ — 


umzugshalber unter günftigen Bedingungen zu 
haufen. — Daſſelbe hat große Boden- und 

Kellerräume und eignet ſich ſeiner frequenten 

ö Lage wegen zur Anlegung eines Ladengeſchäfts. 

E Markte belegenes Haus mit die Parterre-Wohnung, welche zu Michaeli] Mur.⸗Goslin ſtehen 370 Stück recht ſtarke gute 

Werſt im vorigen Jahre neu an- d. J. abzugeben ift, beſteht aus 3 Stuben! Niſche Fetthammel zum Verkauf. 


pfiehlt 
J) Rothbuchen, 2jähr., a Schock 6 Sgr. 
2) Lerchen, 11 ½ hoch a 10 


3) Kiefern, Zjährig, & ı YA 

4) . jährig, a 1 

5) Birken, 2—2½ hoch a 4½ . 

Ber 6) 2 5 Nn . 2,» 
Die Forſtverwaltung zu Boguſzyn 


bei Xions. 


— Ta 7 — 


Auf dem Dominium Przependowo bei 


Theodor Winkler. Das Domini. 


199. Donnerſtag, 


Zuchtvieh⸗ Verkauf. 
Shorthurn -Bollblut- Bullen, jo ı 


3/4: und ¼-Blut⸗Bullen und Färſen der 
biefigen Zucht (Shorthurn⸗ und Hollän-| — 


Prei 
wie 


Breiteſtraße 


vis-a-vis dem Herrn KK. 


Eine Milchpacht wird geſucht. Kaution] Die fo vielfach gewünſchten Panammas 

den. Berlinerſtr. Nr. 27. % Dordure ſind wieder eingetroffen und 
kann geſtellt werden. Berlinerſt B oe e 
e von 61 7 Sgr. die Berliner Elle. 


athan Wol 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
77 TERN Vmekurun 

ene Geſellſchaftsreiſe nes 
Aegypten, Paläſtina, Sy⸗ 
rien, Kleinaſien, Türkei, 


fsohn, 


29, 
Seegall. 


der Kreuzung), im Alter von 2 Monat 
bis 1½ Jahr ſtehen zum Verkauf. 
Domaine Fraßdorf bei Quel⸗ 


lendorf in Anhalt (Eiſenbahnſtation Gebr. Pütsch, 


Centrifugal - Dampf- und 
Handspeisepumpen. 


Griechenland uns de joni⸗ 
ſchen Inſeln 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Land- 
wirth, 25 Jahr alt, militärfrei, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, welcher auf 
Verlangen auch Kaution ſtellen kann, ſucht zum 
1. Oktober c. eine Stellung als Inſpektor oder abgehalten wird, hierdurch ergebenst ein, 
Rechnungsführer. 
der Hauptlehrer Ziertamanına in Oberſitzto[ Das Direktorium der Barths- 


27. Auguſt 1868. 


Die Mitglieder unseres Vereins laden wir zur 
General-Nersammlung, welche 
Montag den 28. Sept. d. J., 
im Saale der königl. Louisenschule 


efäll. Offerten nimmt Posen, den 17. August 1868. 


ER EN Stiftung. 
Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuche ich einen 55 Bar 
Lehrling zum fofostigen til 1 Familien: Nachrichten. 


ann Gutimann, . ͤ v 


wird vom 


Stangenſchen Reiſebureau 


ertin. 


Köthen.) 


O. Steinkopff. 


Ein ſchönes großes Doppelpult, 
noch neu, eine gute Büchſe and 


in Berlin, Kraufenftr. 19,, 
in den Monaten November d. J. bis März 
k. 3. unternommen. Ausführliche Pro⸗ 
gramme werden gegen franko Einſendung 
von 10 Sgr. zugeſandt. 
77 b 


1 In stitut f. Wasser-& Gasleitung, Canalisirung, Wasser- 


BERLIN. 8 E | 


23, Alexandrinenstrasse AA 12 = 
Lager: Cottbuser Ufer 10, W = BE ; 
f Bestes englisches THON-ROHR innen u. 
3% 4% 5% 6% 8,¼ 9% 10“ 12, ge 21,“ 24“ 
3 4A 5% 6% 9% 11X 18% 207 301 42 
3% 4% 5% 7 10 11% 14 21 32 48% 615 77X 125 „ 


31 4 6 75 111 131 15 23 34 47K 66K 841 130 
3 31 4 58 8 9 11 16 25 35 50 6l 82 


Franco Baustelle geliefert pr. Thi. Fuss. Bei Posten über 500 Thlr. billiger. N 


Die erſte Sendung neueſter Petro⸗ 
leum⸗Lampen empfing und empfiehlt 
F. Adolph Schumann 


(Th. Gerhardt). H. Schelenz; 


wicz: J. F. Franck. 


7 
aussen glasirt. 


30“ Zoll i. I. W. 
60 74% 105 Sgr. in Berlin. 


* 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und 
Univerſal⸗Seifen ſind zu haben in Voſen: 
A. Wuttke, Waſſerſtraße 8., Czempin: Gu- 
stav Grün; Grätz: R. Mützel; Kempen: 
Krotoſchin: 
Oſtrowo: Pilz; Pleſchen: G. Fritze; Aa- 


In dem Hauſe St. Martin⸗ und große 
Ritterſtraßenecke find 2 Läden zu vermie 
then. Näheres im Hauſe ſelbſt. 
HE. Alliner., 

Markt 58,, 2 Treppen, iſt zum 1 
Oktober 1868 eine große Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Dieſelbe kann auch getheilt abgelaffen 
werden. Das Nähere zu erfragen in der es- 
Dansköihen Buchhandlung, Neueftr. 

Markt 60. ift eine Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben im J. u. 2. Stock zu verm.; Näheres beim 
Hausknecht oder St. Martin 9. 2 Tr. 

Wilhelmsplatz Nr. 4. find zum 1. Ok⸗ 
tober e. im Hofe 2 Stuben nebſt Küche mit Waſ⸗ 
ſecleitung zu vermiethen. 


Magazinſtr. Za, parterre, neben Stern 's Ho- 
tel, iſt ein elegant möblirtes Zimmer ſofort zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Ein Kohleulager 
billig zu vermiethen. Zu erfragen beim Holz⸗ 
händler Rosenberg, Bernhardinerplag. 
Lindenſtraße 4. ift ein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. Zu erfragen auf dem Hofe links 


ſucht. 


Posen. 
Coeln. 
Stettin. 


H. Lewy; 


pen links. I ur Mittheilung bereit. 
Cͤãĩð i( RETTEN Car! Wenige in 


Gegen geſchlechtliche Schwäche⸗ 


zuſtände giebt es nur ein unfehlbares Mit⸗ 
tel, welches ich ſelbſt mit ſchnellſtem Erfolge 
angewandt habe; (keine Arznei oder dergl.). 
Gegen Franko⸗Einſendung von 1 Thlr. bin ich 


Magazinſtraße 14. im Seitengebäude 
iſt eine Wohuung von 2 Stuben, Küche und Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober 1868 zu vermiethen. 80 
. Graben 3b. 
iſt die 2 Etage von fünf Zimmern nebſt Küche 


wenden. 


Tüchtige Rock⸗ und Hoſen⸗ 
arbeiter finden dauernd Bejchäf- J den und Betannten hierdurch 1 an. 


tigung bei 
W. Tunmann 


Goslin wird zum J. Oktober ein evang., der 
polniſchen Sprache mächtiger, zweiter Beamter 
Erforderlich iſt Gewandheit in der 


Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Beamter 
(Schleſier), 26 Jahr alt, ſeit dem 14. Lebens: 
jahr beim Fach, 4½ Jahr bei feiner jetzigen 
Brotherrſchaft, wo ihm ſeit 2 Jahren eine felbft- 
ſtändige Stelle auf einem Gute anvertraut wor⸗ 
den iſt, wünſcht Anſtellung in der Provinz Po 
fen, wenn möglich bei einer deutſchen Herrſchaft g 
terauf reflektirende Herrſchaften wollen ſich ge. 
älligſt an den Amtmann Seybold zu Mit⸗ 
tel⸗Herzogswaldau bei Freiſtadt in Schl. 


Die Verlobung unſerer Tochter Mi⸗ 
chalina mit dem Herrn Kaſimir von 
Malcezews ki von hier, zeigen wir Freun⸗ 


Klecko, den 26. Auguſt 1868. 
Stanislaus Fiſchbach. 
Victoria Fiſchbach. 3 


e e e 


8 
5 


J 1 Als Verlobte empfehlen ſich: 1 

Markt 55. 2 Michalina Fiſchbach, 5 

PT Te En & Kasimir v. Malezewsti. 
Auf dem Dominium Bollochowo bei Mur. e e ieee ee 


Die geſtern Abends 8 ½ Uhr unter Gottes 
gnädigem Beiſtande erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Mathilde, geborne 
Schultz, von einer geſunden Tochter, zeige ich 
ergebenſt an. 

Jaroein, den 26. Auguſt 1868. 
Rüdiger, Kantor und Lehrer. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 26. d., Nachts ½¼ 12 Uhr, entriß der un⸗ 
erbittliche Tod mir meinen geliebten Gatten, 
Guſtav Anderſch, nach nur 2tägigem Kran⸗ 
kenlager im ſchönſten Mannesalter, im 47. Le⸗ 
bensjahre. Dies zeigen wir allen unſern Freun⸗ 
den und Bekannten, bittend, fein Andenken zu 
bewahren und um ſtille Theilnahme, ergebenſt 
an die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonnabend, Nachmit⸗ 
tag 3 Uhr, vom evangel. Leichenhauſe aus, ſtatt. 


Unſer brave Diener, Heinr. 
Rösler, iſt geſtorben. Er hat 
20 Jahre lang treu und fleißig 
a feine Pflichten erfüllt. Wir bit⸗ 
ten die Herren Sänger, ſich am 

8. d. M., 6 Uhr Abends, (evan⸗ 
eliſcher Kirchhof) bei einem 
Grabgeſang betheiligen zu 
wollen. 


vom 1. Oktober miethsfrei. 


Magazinſtr. Za am Kanonenpl., 3. Etage 
3 Zimmer, Küche nebſt Zubehör, Waſſerleitung, 


Ein Drücker an einer lilla Schnur ift heute 
verloren worden Abzugeben gegen 5 Sgr. 
Belohnung in der Expedition dieſes Blattes 


Der Vorſtand des Allgem. Männer— 
Geſang⸗Vereins. 


Arnſtadt. vom J. Oktober c. zu vermiethen. 


Viehſalz⸗Leckſteine 
verkauft in Stücken zu 5 Pfd. 
a 1¼ Sgr., 20 Stück für 
22 ½ Sgr., 100 Stück 3 ½ 


— 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße 5. 


ſeife, a Stud 5 Sgr. 
lichſt bekannt, 3 Süd 5 Sgr., 


Zu haben bei 


Butter 


aus ſüßer Sahne kommt täglich aus meinen Schweizereien wie folgt an: Montags und Don⸗ 

1 jyeren v. E ei gehörigen Bonikowoer Gütern, Dienſtags 
g und Freitags aus den königlich niederlandiſchen Razoter Gütern, Mittwoch und un 
echowoer Gütern, inzwiſchen aus 
fund Stücken mit meiner Firma 


nerſtags aus den dem Herrn v. Chlapowski 


abend aus den dem Herrn v. Treskow gehörigen Bol 
meinem Vorwerk Czolowo. Ich empfehle ſolche in ½ 


S. Kiſtler ausgepreßt, auch in / und 1 Garnig dem hochgeneigten Publikum 


Feinſte aromatiſche Mandel⸗ 
Kummerfeldſche Seife, dann. 


wahre Schönheitsſeife, A Stück 3 Sgr. 
DIN 0. 8 0 
eke J. W. Paulmann, Baff 


S. Kistler, Waſſerſtraße 27. 


Ein Laden 


vom J. Oktober zu vermiethen. Näheres 
bei Katz, Wilhelmsſtraße Nr. 8. 


Am Dienſtag Abend iſt auf dem Wege von 
Bartholdshof bis zur Berlinerſtraße ein Ohr⸗ 
ring, aus zwei rothen Korallenbeeren beſtehend, 
verloren gegangen Der ehrliche Finder wird er⸗ 
ſucht, ihn Berlinerſtr. 15 . Treppe abzugeben. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Roſalie Arndtſtein 
mit dem Kaufmann Moſes Israel in Berlin⸗ 
Tſchernow bei Cüſtrin, Frl. Ottilie Müller mit 
N Otto Herrmann Hannemann in Berlin, 
rl. Angelika Held mit dem Ober⸗Grenzkontro⸗ 


7... (( 
Bäckerſtr. 7. Parterre | fein möbl. Stube 
u.! Wohn von 2Stuben u. Kuche e. ef. gu verm. 
wu Apemsnseez wur wur ne ee de, gu 
vermiethen; wo? ſagt die Exped. dieſer Stg. 
Ein Hofverwalter, beider Landesſprachen 
mächtig, wird baldmöglichſt auf der königlichen 
Domaine Duſchnik geſucht. Nur qualifizirte 
Bewerber mit guten Empfehlungen wollen ſich 
melden. Gehalt 100 Thaler. Perſönliche Vor⸗ 


Herr Joſeph v. Goscicki hat feine Ob⸗ 
liegenheiten in der Handelsfirma HM. - 
Unski L. Co. verlafien. Alle Herren De-I mit Fr 
Zahlungen bis zum J. September c. abführen. 
Alle Geldzahlungen bitte ich nur mir allein ein⸗ 
e oder 

: Molinski & Co. ein uſenden. 

Pofen, den 26. August 1868. s 


K. Molinski & Co. 


leur Kurt Gueinzius in Coesfeld. 
Verbindungen. Kreisrichter Karl Göring 
l. Anna Schramm in Haynau. 
Geburten. Ein Sohn dem Rittmeiſter a. D. 
Siemers in Cunſow, dem Rechtsanwalt Robert 
v. Brieſen in Hagen, dem Paſtor Werner in 
Schwarzwald bei Antonin, dem Leder ⸗Fabrikan ⸗ 
ten G. Krämer in Berlin, dem Tanzlehrer Rud. 
Große in Berlin. Eine Tochter dem Bürger⸗ 


fa hrs »ncftandigen 


per Poſt unter der Firma 


ſtellung Bediengung. 
Theudor Wandel. 


Ein zuverläffiger Waldwärter, der 
etwas ſchreiben kann, findet ſofort Unterfom- 
men Sandſtraße 2. h 

Ein beider Sprachen mächtiger Bureans 
Gehilfe kann ſich melden im Bureau des 
Rechtsanwalt Free!. 


zur Beachtung 


Petroleum-Lampen 
von 5 Sgr. bis 10 Thlr., 
Petroleum, unverfälscht, pro Quart 5 Sgr., 


zu: 


1 


Grünberger 


5 Verpackung 1 Thlr., Verſand 
8 3 des Betrages. 


Speiſe⸗Weintrauben, in die⸗ 
ſem Jahre vorzüglich, das Brutto- 
Pfund 2½ Sgr., 12 Pfund inkl.] — 


cee iq Stern, Grünberg i. Schl. 


7 ſſiger Maſchinenheizer findet 
ſogleich eine Stelle. g 1 4 


Kur⸗ und 


Ein zuverlä 


gegen Franko⸗ 


Preſſe verkauft 


Alle Lampen werden mit Pe- 
troleumbrenner versehen 


up Av op 


oeken, Cylinder u. Dochte bei 


Glocke g 2 } 8 5 men auf 
Friedrichsstr. 33. H. Klug. in Grünber 91. Schl. rs . der Adreſſeſ[ Eugen Fort in Leipzig 


Börlen = Celegramme. 
Berlin, den 27. Auguſt 1868. (Wolf’s telegr. Bureau.) 


Not. v. 28, v. 28 t. v» 26 v 15. 


No 
Roggen, feſter. | | [Wondsbörſe: feſt, in Lombarden 
Auguſt = 994 934 Hauptgeſchäft. JE 
Sept.⸗Oktbr 535 53 535 [Amerikaner. . 75% 753 75 
piritus, beſſer. | Staatsſchuldſch. 201 501 8 
Auguſt 180 | 104 184 Neue Poſener 4% 

Sept.⸗Oktbr. 18 18 18 Pfandbriefe. 854 | 858 85 
ar er. 9 9½ 9 Run Pr. 2 115 111 f 
n | uf. Pr.⸗Anl., a. 114 
Sept.⸗Oltbr. 9 | 9½ 9 do. do. n.114 11 Ina 
e 523 52 


Italiene 
Kaualliſte: 50,000 Quart Spiritus. 


Stettin, den 27. Auguft 1868 (Mareuse & Maas.) 


d 3 Mot. v. 26. 
Weizen, unverändert. 90 ot. v. 2 


Rüböl, unverändert. 


R 89 | 80 | Septbr.⸗Oktbr. 9 9 
Septbr.-Oktbr. 72 72 [April. Mal 186. 9 | 9% 
Frühjahr 1869, .. 69 69 Spiritus, feſt. 
oggen, behauptet. = . 18 1 
Augu rt 53 92 Senor. Okto. 18 | 18 
Septbr.-Ditbr. ,. 523 | 524 | Brübjahr 1869 174 17 
Frühjahr 1869. 494 50 


Förſe zu Poſen 
am 27. Auguſt 1868. 

Fonds. Poſener 4%, neue Pfandbriefe 853 Br., do. Rentenbriefe 
Gd., do. 5% Provinzial⸗ Obligationen —, do. 5% Kreis - Obligationen Be 
do. 4% Stadt-Obligationen —, do. 5% Stadt-Obligationen 9 Br., poln. 
Banknoten 83 Gd. 


[amtlicher Bericht] Roggen (p. Scheffel = 2000 Pfd.] gek. 


88} 


Grünberger Weintrauben, 


das Brutto-Pfund 2½ Sgr. ſo wie alle Sor⸗ 
ten grünes und fonfervirtes Obſt zu billigſtem 


Robert Wenzel 


25 Wifpel, pr. Auguſt 49, Auguſt Septbr. 1 2 
48, Olio. Ropbr. 4 Boe 3, Septbr.-Oktbr. 48, Herbft 
Spiritus [p. 100 Quart 8000 % abr 17 (mit Faß) gekündigt 


12,000 Quart, pr. Auguſt 184, Septbr. 18, Ottbr. 17 A 
167%, Januar 1869 —. ESTER „Oktbr. 175, Novbr. 1675, Dezbr. 


® [Privatbertgt.] Wetters ſchön, Roggen: befeſtigend. Ge⸗ 
lündigt 25 A pr. Auguſt 49— 493 bz u. Br, Aga. Sent 486 —f bz. 
u. Br., Sept.⸗Oktbr. 48 bz, Br. u. Gd., Oktbr. Nov. 47 bz u. Gd. 
9 Dr ok Su $ — 95 Bent 11770 Quart, pr. August 184 — ½ 
J. u. „September 3. u. Br., Oktbr. ! Ju. Br, ß 3 
Br., Dezbr. do April-Mai 171-4 — 94 bz. u. Br. n 


— 


Thermo» 


Die Kaufluft für Roggen war im Beginn des heutigen Marktes drei 
genug, um einem reichlichen Angebot die Spitze zu bieten Es — Ni 
zu etwas beſſeren Preiſen ziemlich viel umgeſetzt, aber die Anerbietungen 
elangten, nachdem die dringlicheren Käufer befriedigt waren, entſchiedener zum 
lebergewicht und Preiſe wurden zum Rückſchritt genöthigt. Loko und ſchwim⸗ 
mende Waare fand bereitwilligere Aufnahme zu feſten Preiſen, well die Offer 
ten beſchrankt waren Gekundigt 1090 Ctr. Kundigungspreis 54 Rt. 
nen a — Gekuͤndigt Er Ctr. Kündigungspreis 4 Rt. 
und o ) e 
ung 651 Kt. hne weſentliche Aenderung. Gekündigt 4000 Etr. 
arer koko matt, Termine feſt gehalten. Rüböl ohne weſentliche Aen⸗ 
derung. Käufer konnten mit ſchl Geboten ni ü ü 
100 —— f I * . Fe ers 
piritus eröffnete matt, wurde im Laufe des Marktis aber unter leb⸗ 
haftem Begehr anſehnlich im Werthe geſteigert. ündigt & 
Run gien, 15 he geſteig Gekündigt 30,000 Quart. 
etzen loko pr. 2100 Pfd. 70-83 Rt nach Qualität pr. 2000 Pfd 
per dieſen Monat 66 Rt. dz. Sept.-Oftbr, 644 Br. „ Onibr. 8 
634 Be, up Mal 63 br p 4 Br., 3 Gd., Oktbr.⸗Nodbr. 


Soeben erſchien und iſt bei J. 3 Heine 
in Poſen, Markt 85., zu haben: 

Die wirklichen Fortſchritte und Erfolge 

der Branntweinbrennerei 


Das Buch, in verſtändlichſter Weife geſchrie⸗ 


Inserate 


Preisen prompt besorgt. 
Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 


richtsrath T. Naumann in 
Kammerherrn v. Minckwitz 
preuß. Geſandſchaftspredige 
Liſſabon. 

Todesfälle. Kaufmann Adolf Schondorff 
aus Berlin, Frau Marie Articus geb. eher. 
in Berlin. 


Sailon: Theater. 
Donnerftag den 27. Auguſt: Der Statt: 
halter von Bengalen. Shaufviel i 
Akten von Laube. . N 
Freitag den 28. Auguft: 1) Herr und 
! ! neh, Madame Denis. Operette in 1“ 
14 1 175 n Offenbach. ) Bis dee Rechte . 
rwaltern aufs Unge- Liederſpiel in !! Akt von F. Gumbert. 3) Auf 
allgemeines Verlangen: 5 Akt aus Pariſer 
Leben, von J. Offenbach. 
Volksgarten. 
Heute Donnerſtag und morgen Freitag 


großes Konzert. 
55 Anfang 7 Uhr. (1 Sgr) C. Walther. 
E oggen loko pr 2000 Pfd. 56 a 57 77 5 R 2 
5 Rt. 81 per dieſen Monat 54 a 51 Nit. bz, 1 57 5 W 
— tbr. Hag a } by, Oktbr. Nov 52} a 5 a 52 bz, Nov. Dez. 5% a 51 bz 
ezJanuar 51 bz, April. Mai 504 a J 4 4 by. n 
5 : 125 bote fr. 1760 7 Fr Rt nach Qualität. 

ZN pr. 120 315-34 Rt. nach Qualität, 313 a 33 
per biefen Ponal 32} a f a 329Rt. ö Septbr.-Dlibe. f fas Wie 
Novbr 30} Br., Novbr⸗ Dezbr —, Mpril-Mai 31g b.. 6, Oktbt; 

Erdſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 55.—6 ht. nach Qualität, Futter | 


rankfurt a O., dem 
in Altenburg, dem 
r Eduard Meyer in 


praktiſche und brauch⸗ 


in sämmtliche exi- 
stirende Zeitungen 
werden zu Original- 
Bei grösseren 


waare do, 
Raps pr. 1800 Pfd. 76 —79 Rt. 
Rübfen, Winter 75— 78 Rt. 
Rüböl loko pr. 100 Pfd ohne Faß 


Br., Auguſt-Septbr. do, Septdr - Okibr. 9½ a F. Dt 9¹5 

’ „0, 3, Oktbr.⸗Nov. 9: a I bz. 

Novbr.⸗Dzbr. 95 a 4 bz., Dezbr.⸗Jan 91 bz . * v. 98 a 5 bz. 
Lein oi loto 12 Ni. Br. tbr, Ap. Mar df a % 4 f 5 


Spiritus pr. 8000 „ loko ohne Jaß 20 Mt. bz, lolo mit Faß per die⸗ 
den e . 08 che h e g ge e 
9. 4 5 bz. u. Br., . »Novbr a g bz, Br. u. Gd., Novbr.- 
Deybr. 17 a I by, Br. u. Gd., Dezbr. N el RO DAT 
* 9 511 0 — 10 2 b. r de, April mat 174 a 18 
Y eizenmehl Kr. 0.58 — bz Rt., Nr. 0. u. 1.5 1 * 

Roggenmehl Nr. 0 44—4 Rt., Ou. 1. 1 — 4 Rt., 
Feuer exkl. Sack. 0 a Rt, Ker. 0. u. l. 4 — 34 Ni. pr. Ci. unver- 
Roggenmehl Rr. 0. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack fhtrinmuend: 

per dieſen Ronat I Rt. bz, Br. u. Gd., Au u et , 


„Dltbr. : 2 
Be Br. 34 bz. u. Br., J Gd., Oktbr.⸗Nobbr. 3} Br. u. Gd., Novbr.» 


etraleum raffinirtes (Standard white) pr. C 7 
. Ctr. mit 2 N 
Lr. Septbr.⸗Oktbr. 7 1 Br., Oktbr. Novbr. 7 Br, — 71 


(B. H. 3) 
Stettin, 26, Auguſt. [Amtli € 0 
leicht bewölkt. ＋ 180%, ER ua 2.2 ind 2. 3 


Weizen wenig verändert, loko p. 2126 Pfd. gelber inland. 74 —7 
1 t. . 212 . länd. 74—77 Rt., 
feiner 775-785 Rt, bunter 7377 Rt., weißer 90 89 Rt., 90 öpfd. gab 


IE Rt. Br. per dieſen Monat 9,4 Rt. 


meiſter Grunewald in 14 dem Kreisge⸗ 


pr. Auguft 80%, 80 Rt. bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 72 bz. Br. u. Gd., Früh⸗ 
jahr 69, 694 bz., 69 Gd u Br.. 

Roggen wenig verändert, loko p. 2000 Pfd. neuer 53—54#, feiner 55 Rt., 
alter a pr. Auguſt 53—533 — + b3., 4 Br., Septbr..Dftbr. 53 bz. 
u. Br., 523 Gd., Frühjahr 50 bz., Br. u. Gd. 

Gerſte, ſtille, p 1750 Pfd. loko Futter- 44—46 Rt., mittlere 47—48 
Rt., feine ungariſche 49—50 Rt, Oderbrücher 51—5 13 Rt., ſchwere höher bz 

ar P. 1300 Pfd. loko 32—333 Rt. bz., 47/50 pfd. pr. Früh 333. 

rbſen ohne Angebot. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
68—82 54—58 50—55 32—36 6066 Rt. 

Heu 10—15 Sgr., Stroh 5—7 Rt., Kartoffeln 20—22 Rt. 

Rüböl ftille, loko 93 Rt. Br, pr. Auguſt⸗Septbr. u. Septbr.⸗Oktbr. 
9% Br., 9 Gd, April-Mat 94 Br., 5 Gd. . 

Spiritus etwas fefter, loko ohne Faß 19 Rt. Lz. mit Faß 183 bz, 
pr. Auguſt. Sept. u. Sept. 184, 1% Rt., Sept⸗Oktbr. 183 Br., 4 Gd, Oktbr.⸗ 
Nov. 174 Gd, Frühjahr 173 Br. u. Gd. 


6 


Magdeburg, 23. Auguſt. Weizen 61-71, Roggen 53 _57 
Rt., Gerſte 48 57 Rt, Hafer 20—30 ft 5 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare höher, Termine ſtill Loko ohne Faß 
203 a 3 Rt. ⸗bz. August und Auguſt- Sept. 194 Rt, Sept.-Oftober 185 Rt, 
Ottbr.⸗Novbr. 184 Rt., Nopbr.⸗Dez. 18 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme 
der Gebinde a 14 Rt. pr 100 Quart. 

Rübenſpfritus höher. Loko 194 Rt, pr. Sept. 194 Rt. 

Bromberg, 26. Auguſt Wind: SW. W. bewött, Mer 
o „26. nd: Witterung: bewölkt, Morgens 
ge . 18° Wärme 5 x 

etzen, 130-132pfd. hol. (85 Pfd. 42th. bis 86 Pfd. 13 Lth. Bollge- 

wicht) 66—68 Thlr. pr. 2 125 Pfd. Zollgewicht, 133 —13Öpfd. holl. (87 Pd 
3 55 bis 88 Pfd. 12 Lth. Zollgewicht) 69 — 72 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zoll 
gewicht. 

Roggen 49 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Gerſte, kleine 40 42 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Erbſen ohne Handel. 

Spiritus ohne Handel. 


niedriger, loko 20, Oktober 20, Mai 21. Spiritus ſehr ſtille, zu 274 an⸗ 
geboten. Kaffee ruhig. Zint leblos. — Wetter kühl. Sal 
Bremen, 26. Auguſt. Petroleum, Standard white loko 59. 
London, 26. * — Getreidemarkt. (Schlußbericht). Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 3740, Gerſte 14,750, Safer 
12,680 Pass S enlb rin ſchr 8 
In ſämmtlichen Getreidearten ſehr beſchränktes Geſchäft. Preiſe gege 
8 oe unverändert. 205 8 . Mit e 
verpool (via Haag), 26. Auguſt, tags. (Von Springmann & Co 
Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. Steigend. ri “ 
. Middl. Orleans 113, middl. amerikaniſche 103, fair Dhollerah 8, midd- 
ung — er 85 good middl. 1 5 fair Bengal 68, new fair 
omra 8, good fair Oomra 84, Pernam Smyrna 85, Egyp N 
LT Salad 72. * : ! 
Liverpool, 26. Auguſt. (Schlußbericht) Baumwolle: 20,000 Ballen 
Umfag, davon für Spekulation und Export 6000 Ballen. Feſt. Preiſe 3 D. 


Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 50 Wſp. Roggen. 
Regultrungspreife: Weizen 80 Ri, Roggen 53} Rt, Rüböl H o 
91 Rt., Spiritus 183 Rt. 

Petroleum loko 7 Rt. Br., pr. Septbr⸗Oktbr 644 bz., Oktbr.⸗Novbr. 
64 bz., 7 Br (Oſtſ.⸗Stg.) 

Breslau, 26. Auguſt. [Amtlicher Produkten Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 SD) behauptet, gekünd. 1000 Ctr., pr. Auguſt 51 Br., 
Auguſt.⸗Sept. 504 Br. Septbr.⸗Otkbr. 504 bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 498 — 
bz., Novbr⸗Dezbr 493 bz., April⸗Mai 494 bz u. Gd. 

Weizen pr. Auguſt 66 Br. 
Berhe pr. Auguſt 534 Br. 

2 pr. Auguſt 48 Br. 

aps pr. Auguſt 82 Br. 

Rüböl feſt. loko 9 bz., pr. 7 — u. Auguſt⸗Septbr 9 Br, Sept. 
Oktbr. 91/,, n 5 Br. Oktbr.⸗Novbr. 93 Br., Novbr.⸗Dezbr. u Dezbr.- 
Jan. 94 Br., April⸗Maſ 94 Br. 

Spiritus ruhiger, get. 20,000 Quart, loko 194 Br. 19 Gd., pr. 
Auguſt 194 —19 bz. u. Gd. Auguſt⸗Sept. 184 Gd., Septbr.Oktbr. 173 Br. 
u. Gd. Oktbr⸗Nov. 17 Gd., Novbr.-Dezbr. 164 Gd., April⸗Mai 174 bz. u. 


Gd., 4 Br. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen-⸗Kommiſſton. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 89 Br., 88 Gd., Okt.⸗Novbr. & 


dieſer Woche etwas lebhafter, in Folge 
man nach Qualität bis 100 Fl., für 
gerne an 


verkaufte man zu Fres. 60 65. 


Telegraphiſche 


oggen auf Termine höher. 


Br., 


j ür di eten, a Spekulationsmarkte etwas matter. \ 
Die Börſe war heute in Folge der Wiener Notirungen, welche befonders nen inder bis 55 We nur Koſeler wurden viel gehandelt und gingen wieder in die Höhe. Anhalter offerirt, cher 


nen b 5 i ehr fill. Oeſtreichiſche Fonds mehrfach bedeutend niedriger, ruſſiſche feft und um Theil hö 
e ee fen und fil Täsch in aller Bee die 5 matter. — In Bank. und Kreditpapieren wurde ſehr wenig gehandelt, — 


Deportjäge ſtellen ſich bis jept auf 1 für Italiener, Amerikaner, Lombarden zwiſchen 6 und 7 Sgr. Eifenbahnen auf 43 pCt. Zinſen, Franzoſen 2 Sgr.; Kredit blieb zu 4 offerirt. 


zoſen und Kredit. Amerikaner waren auf Kir 3 Notirungen etwas höher. 
ipıiger, Mainzer, Zweigbahn etwas höher. on r 
a — eee malte: Flaliener gewichen, Türken feſt. — Prioritäten waren inländiſche 


uf. Die Börfe bot heute ein der geſtrigen entgegengeſetztes Bild und waren dieſelben 

Deviſen mc 5 Serie ak wie Oderberger und Amerikaner heute begehrt, während oſtreichiſche Effekten 
eſtern beliebt heute vernachläſſigt waren. Italiener, Ruſſen und andere Spekulationswerthe unverändert. 

8 3 Hlußkurfe. Oeſtreich. Looſe 1860 75 B. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Minerva 37} G. Ss ch 

Bank 117 B. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 80 Door 02 bs N 8 2 — do. a 2 — Lit. re 

do. Lit. G. 913 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn Si. Pr. 3 . —. . 9 N 

„Wilhelm Nordbahn —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 186 bz. do. Lit. > 

— nn Be Bahn 81 B. Koſel⸗Oderderg 1114-13-124 bz. u. B. Amerikaner 


753 bz u. B. Italienifche Anleihe 53 bz. u. B. 


reſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
deastfar 2 ae 2 Ube 20 Winste. Beh. Jag Sau der Börf fe 


Staatsbahn 2552. * Londoner 
1053. Berliner Wechſel 1044. Hamburger Wechſel 883 

Geclel J 0h ere Ahe Bale o gener Wegſel 1031. % Öfr. Aneipe von 1869 6er; Bee Rational 

44% Metalliques 441 Finnländ. Anleihe 814 


r — 0 the 524 
Anlehen 53. 5% Metalliques —. Oeſir 5% ſteuerft Anle 5 ile 759 Oeſtr. 
„Pfandbriefe 65% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 75. Oeſtreich. Bankantheile 
Rechnen 0, Darmfäbter Bantattien 242. Wlfenzbahn Bit. Oberheſſſche 73. Lombarden 191. _Mbeiniice 


i i ien 255. Oeſtr. 
{ Nahebahn 313 Meininger Kreditaktien 994 B Oeſtreich.⸗franz. Staatsbahnaktien 255 
77% 
Zettelbank — Kurheſſiſche Looſe 543. Baheriſche Prämien 5 5 ten 8. 
e £ 62 1860er Looſe 743 1864er Looſe 1008. Ruſſ. Bodenkredit 823. Türken 355. __ 
5 „ 26. Auguſt, Abends Effekten Societät. Völlig geſchäftslos. Amerikaner 75 . 
2 . Anleihe 524, Staatsbahn 255. . 2 
un e diene 2 Uhr 30 Minuten. Sehr beſchränktes Geſchäft. n 
Schluß kurſe. Hamburger . 89. r Jian 6 Rant. 51 eeinehang 1134: 
3 7 t3bahn 539. Lombarden 40]. eniſche Re i n 
Kordbenifche Bunt 2 Abeniſche Bahn 116}. Nordbahn — Altona. Kiel 114. Finnl. An a ’ an = er 
Prämienanleihe 109 188er ruſſ. eee 1 x a © zit Ing pr. 1862 683 scon o 
lußkurſe der offiziellen Börſe. 3 E 
3 Sea Wachs 00, 10. 5% Metallaues 58 00. 1854er Looſe 77,75. Bankaktien 727, 00. 


— — — 


Prag, 21. Auguſt. Das Geſchäft in dieſem Artikel ging im Verlaufe 
haupteten, ſondern willig etwas höher bezahlt wurden. Für Stadtgut legte 


Aloſt, 22. Auguſt Von neuem Hopfen waren heute einige Ballen am 
Markte, welche zu Fres. 85 per 50 Kil. verkauft wurden. 20 Ballen 1867er 
(B. H. 


Köln, 26. Auguſt Nachmittags 1 Uhr. 
unverändert, loko 7, 15 a 8,15, pr. Novbr 6, 5, März 6, 7. Roggen feſter, 
loko 6, pr. Novbr. 5, 43, März 5, 3. 
Oktbr 1055, Mat 1010. Leinöl loko 12. Spiritus loko 23 26. 

r 26 Auguſt, Nachmittags. Getreidemartt, Weizen 
und 6 Weizen pr. Auguſt 5400 Pfd. netto 134 
Bankothaler Br. 133 Gd., pr. Herbſt 120 Br., 1194 Gd., Oftbr.-Novbr. 1185 
Br. 118 Gd. Roggen pr. Argen 5000 Pfd. Brutto 94 Br., 93 Gd., 


Verantworllicher Nedaftenr: Dr. jur. M. M. Jochwns in Peſen. — Druck und Verlag von W Decker & Comp. in Pofen, 


höher. 
(Bromb. Ztg.) Paris, 26. Auguſt, Abends 6 Uhr. Rüböl pr. Auguſt 82, 50, Sept. 
Dezbr 82,50. Meß! pr. Auguſt 69, 75, Hauſſe, Septbr.-Dejbr. 62, 50. 


fen Spiritus pr. August 72, 00. 

Amſterdam, 20 Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ſtill. Roggen fill, pr. Oktbr. 197, 
Marz 191. Raps pr. April 60. Rüboöl pr. Oktober 308, Mat 313. — 
Wetter kühl. 

Antwerpen, 26. Auguf, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten Getreid - 
2 2 N 

etroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Mehr Frage. Raffinirt 8, T 

8) weiß, loko 50, pr. Septbr. 50, Oktbr.-⸗Dezbr. Er 3 Mane Se 


Neteorologiſche Beobachtungen zu Pofen 1868. 
Datum. | Stunde. Reer der Bie. Therm. Wind. 


deſſen auch die Preiſe ſich nicht blos be- 
Bezirks und Kreiswaare 75 — 80 Fl. 


Börfenberichte. 


Wetter trübe. Weizen 


Wolkenform 


Rüb ö! niedriger, Loto 10 5, pr. | 26. Aug. Nachm. 2 28. 0" 68 7156 2.3 trübe Cu-st., Cu. 
Abnds. 10 28° 1“ 11 | +106 | W 0-1 heiter. Cu. 
27. Morg. 60 8. 1" 38 | + 708 V 0-1 heiter. St. Ci-st. 


Waſſerſtand der Warthe 


Herbſt Voſen, am 25 Auguſt 1868 Vormittags 8 Uhr — Fuß 6 Boll, 
. 27. 7 . . a ge 


87 Gd. Rüb ol! 


Hafer ſehr ſtille. 


3 4 96 B B. S. IV. S. v. St. g. 4 944 @ d . 5178 . N 
i 4 9.43 944 o. Schuja-Ivan. b3 echte Oder-Uferb.)d | 81 b 
f a 9 le Anueländiſche Fonds. urbk. f. Schuſeer 4 5 bs VI. Ser de. 4 | 8248 do. Seh m] ee St geb 923 3 
dsl. TENDOTIL.IOerr. Pretatiaues 5 | 518 8 Gothaer Priv. Bk 4 | 915 B Bresl.-Schw.-Br. 4) — — v. St gar. 5 764558 E78 BÄRHeinifche 4 1178 bz 
do. National-Anl. 5 654 b annoverſche Bank 4 81 G Eöln-Erefeld BER re Schleswig 491 8 do. Lit. B. v. St. g. 4 923 5 
Berlin, den 26. Auguſt 1868. | do. 250 fl. Pr. Obl. 4 69 8 Priv.-Bk.4 111 © Cöln-Mind. I. Em. 44 98 8 Stargard⸗Poſen 4 | — — do. Stamm. Pr. 4 — — 
do. 100 fl. Kred L. — 81 Leipziger Kred -B. 4 106, oz do. II Em. 5 102 G do. II. Em. 4 913 bz Rhein⸗Nahebahn 4 | 294 b 
do. öpCt. L. (1860/5 74 bz Sept. 743 Luxemburger Bank 4 | 963 G do. 18 do. III. Em. Ri 914 b 8 
Preußiſche Fonds. ö 9 119 | N uff.Eifenb.v.St.g. ö 
— 8 do. Pr.⸗Sch. v. 64 — 565-455 [-465 8] Magdeb. Privatb. 4 94 B do. III. Em. | — — Thüringer I. Ser. 4 | 8746 Stargard⸗Poſen 43 bz 
ee cn 44 974 G do. Silb.Anl.v.645 | bl Meininger Kreditb. 4 | 992 bz do. 43 944 bz B do. II. Ser. 43] 953 G Thüringer 4139 bz 
Staats⸗Anl. v. 18595 1034 bz Silb.⸗Pfandbr. der Moldau Land.⸗Bk. 1 20 G vll 623 b do. IV. Em. 4 828•83 bz do. III. Ser. 4 873 B do. 40% 5 123 B 
do. 1854, 55, A. 85 bz öſtr. Bodenkred⸗G. 5 90 bz B Norddeutſche Bank 4 19445 8 do. V. Em. 4 824 5 do. IV. Ser 4 951 G do. B. gar. 4 82 8 
do 1857 4 955 bz Ital. Anleihe 5 | 525-4 b3 Sept Oeſtr. Kreditbank 5 911-8. bz & [Coſel-Oderb (Wilh) 4 | 838 etw F < Warſchau⸗Terespol 5 77 @ 
do. 1859 47 958 dg Rumän. Anleihghe 8 | 80 B (521.52 Pomm. Ritterbank 4 87 G (Sept. do. III. Em. 43 90 B Eiſenbahn - Aktien. do. Wiener 5 | 59 bz 
do. 1856 45 968 bz Ruſſ. 5. Stiegl. Anl. 5 708 bz loge Prov. Bk. 50 B [9A bz do. IV. Em 4 89 B Aachen⸗Maſtricht 4 31f bz N do. Bromb. 4 554 bz 
do. 186443 95g b do. 6. do. 5 79 G veuß. Bank⸗Anth. 43155 bz Galiz. Carl⸗Ludwb. 5 — — Alſenzbahn v. St. g. 4 844 G nennen 
do. 1867 A. B. D CAF 954 b A gl engl. Anl. 5 | 895 etw bz Roſtocker Bank 4 11144 B Lemberg-Ezernowig 5 684 Ben. 72863) Altona-stieler 4 1141 b Gold, Silber und Papiergeld. 
do. 1850,52 conv. 4 884 bz 52 N. ruſſ.⸗engl. Anl. 3 55 © Sächſiſche Bank 4115 bz Magdeb.⸗Halberſt. 965 G Amſterdm⸗Rotterd. 4 101 8 Friedrichsd'or 133 5 
do. 18534888 bz do. v. J. 1862 5 88 bz Schleſ. Bankverein 4 116f G do. do. 1865 944 G Bergiſch⸗Märkiſche 4 1349 bz Gold- Kronen 2 9. 104 6 
do. 18624888 bz do. 1864 engl. St. 5 93 B Thüringer Bank 4 723 b do. Wittenb 3 69 8 Berlin⸗Anhalt 4 1975 bz Louisd’or — 1112 
Staatsſchuldſcheine 837 bz do 1864 holl. St. 5 | 884 G Vereinsbank Hamb. 4112 do. Wittenb. 43 945 G Berlin-Görlig 4 | 744 bz Sovereigng er 
Präm.St.Anl.1855,35 1198 bz Präm.-Anl. v 18645 114} oz Weimar. Bank 4 | 90 8 Niederſchleſ⸗Märk. 4 874 bz do. Stammprior. 5 | 944 dz Napoleonsd or 8 
xurh.40THlr..Obl.I—| 55 bz do neue Em v 1800 0 1135 o Prß. g pr 1079 B do. II. S. a 625 tlr. 4 — Berlin-Hamburg 4 1695 G p. Zpfd 
45 82 bz do. 9. Anl. engl. St. 5 914 © Erſte Peß. Hyp.⸗ G 4 — — do. c. I. u. II. Ser. 4 87 } bz Berl⸗Potsd. Magd. 4 1921 bz Dollars 08 
Oderdeichbau- Obl. — — 5 holl. „ 5 88 G do. do. enkel). 4 — — do. conv. III. Ser. 4 834 B Berlin⸗Stettin 4 1327 bz Silber pr. Zpfd. 2 
Berl. Stadtoblig 5103, etw bz B [Ruſſ Bodenkred Pf. 5 821 b Prioritäcs-Ooligationen- 120. IV. Ser. 4 944 & Bohm. Weftbahn 5 of Sach Kaff -u 3 
2 2 1 7718 ain che De ab ti 66503 ee 1 85 8 = 9 8 ne 8 rh 4 0 15 - 115 
. 5 do. Em. 4 . En a Poln. Bankbillets 
erl. Börſ.⸗Obl. 5 101! & do. Cert. A. 300 fl. 5 92 | ; Lit. C.4 | 843 6 Eofel-Ddb. (Wilh.) 4 1414-13 bz 
ee en 44 80 0 iu Ng 00 | 971 8 langen waffe Al 10 © 8 ik 54% 5 8 1 Wie 5e m 
do. do. 8 : If - ; .&m.\ö 82 do. Lit. E. 3 3 o. 0. — > en. 
Oſtpreußiſche 3 78 do. 1 75 0 Sept 15 u em 6 ep ar do. Lit. F. 45 925 etw bz Galiz. Carl-Ludwig ae ult. — KEontinent.-(Deffau) — 160 8 
do. 4 855 bz Amerik. n E 5 1 4 94 B (7980 Joer iſch⸗Märtiſche 96 0 do. Lit. G. 45 91 bz Löbau-Zittau 4 51 Berl. Eiſ. Bedarf — 145 B 
— Mi 918 bz un ole — 30 do. II. Ser. (onv.) 44 91 8 Deſtr-Franzöſ. St. 3 265 bg n. 202 Fudwigshaf. Bexb. 4 1158} S Hörder Hutten Ver. — 110 8 
Pommerſche 3 754 bz Neue bad. 2 5 4 100 bz III. Ser- 31 v Stg. 33 78 B Oeſtr ſüdl. St. (Lb.) 3 2168 bz [Markiſch. Poſen 4 66f oz Minerva — 375 b 
do. 4 | 848 bz Bad 0 Ani. 4 102f 65 do 14t 30 78 8 do. Lomb. Bons 6 | 964 bz do. Prior -St. 5 88f 8 Concordia in Köln — 410 & 
8 Poſenſche 4 — — Bair. 972 Fe 69 4 96 G do. IV. Ser. 4 MG do. do. fällig 18756 94 B Magdeb.⸗Halberſt. 4 ‚161 B Berl. Immob.⸗Geſ.— 70 & 
2 do. 3} _— do. 43 /, St. 5K N 1 675 6 — V. Ser. 4 | 90 b3 6 do. do. fällig 18760693 B do. Stamm- Pr. B. 35 72 B 2 "este darf dem K Gen 
8 do. neue 485 8 Braunſchw. Anl. 3.101 5 do. VI. Ser 4 875 G do. do. fäll. 1877/80691 8 Magdeb.⸗Leipzig 4 220 B n. 202 5b echſel Kurſe vom 26. Auguſt. 
"5 Sachſſge 8 e do. Duſſel. Elberf( 1 8 8 Oſpreuß. Südbahn 5 | 93} B do, do (it. B. 4 924 @ Bankpiscont 4] 
Schleſiſche 31 814 bz Lübecker do. | 105 = b. II. Em _—_ Rhein. Pr. Obligat. 4 — — Mainz-Ludwigsh 4 135 8 Amſtrd. 50 fl 10 2 143g bz 
do. Lit. A. 4 — - n do. (Dortm.-Soeſt) 4 834 G do. v. Staat garant. 33 80 B Mecklenburger 44 do. 2M 2} 142] oz 
do. neue 4 | — — Bank und Kredit- Aktien und | do. 11. Ser 4 90f 6 do. III. v 18 Sul 908 G Münfter-pammer 4 | 90 bz amb 300 Mk. 8T. 25 151 bz 
eee i fi bree e e e e e ee ee e ee 
0. mm mm nn mn mm mn 0 v. A 98 e . . 8 1 
do. neue 4 Anhalt Sandes-Bt.4 90 B Berlin-Mnpalt 9 8 Nen Nahe. Sg 4 924 5 Nordb. rd WIlb. 5 Paris 300 Fr. 2.2} 811 b 
do 44 9146 Berl. Kaſſ Verein |4 1194 5 do. Lit. B. 6 95 8 1 4 921 b5 Rordh.-Erf. gar. 4) 77h etw öz B [ien 150 fl. 8XT.4 | 8944 
Sun. Ram. | DO ee ant 14 107° 8 Berlin-Görliger 5 100 f etw bz G [Ruhrort-Crefeld 16 — — do. St⸗Pr. 0 95 8 do. bo. z 4 So 
Zi Pommerſche 4 90 Braunſchw. Bank |4 112 erli amburg 1 91 8 be. II Ser 1615 v. St. gar. 3 72 B Augsb. 100 fl. 2M 4 56 26 & 
Poſenſche 4 88 8 Bremer Bank 4 115 B Ber nd 1 A do. III. Ser 1 855 6 Oberſchl. Lit. A. u. C. 35186 bz (145 bz Frankf 100 fl. 2M. 3 56 28 G 
reußiſche 48 Foburg Kredit. 8. | 705 © in Ruff. Jelez⸗Woron de. Lit.B, 138170 8 145 3-JLeipzig 100 Tir. S 4 | 99, @ 
Rhein. Wetf. 4 | 904 bz Danziger Priv. Bt u 6 Berl.⸗Pets 51 2 v. St. gar. 5 | Tr} etw bz Teſt.-Irng.⸗ Staats 0 145 .J. fog Sept.] do. do. 29.4 | 004 0 
Sächſtſche 4 91 b Darmſtädter Kred. 4 — 8 5 bit, en 850 B do. Koll-Wer. 50.5 80 55 Deſt Südb Lomb.) 5 100 Lash vn |Betersb 100.32. 6 * 
(Schleſiſche 4 908 bz bo. Bettel-’Bant. (4 21 8 Berli Suti i do. KurskKiew do. 5 795 b Oppeln-Tarnowig 5 | 81 bz [Sept.] do. do. 3M. 6 914 bz 
Preuß. Hyp.⸗Cert. 44 — -— Deffauer redn 0 | 2} 6 er I. Em. | 83, 8 do. Mosto-Rjäf.do.d | 87 6 Oſtpr. Südbahn 4 | 38 1084-IBrem. 100 Si. T. 2 111% ba 
I Pr Hop.⸗Pfobr. 45 89 bz E Disk Kommand.! 3 3 o. III. Em. 4 834 8 do. Rjaſan.Kozl. do. 5 813 bz do. St.⸗Prior. 5 | 741 B 14 dz Warſchau 90 R 8. 6 821 by 
Preuß. do. (Henkel) al“ — — Genfer Kredit⸗Bk. 1 | 205 bz do. Bann N i Belebt waren heut wieder am meiften Lombarden und nach ihnen Fran 


er, 
ie 


Na ional⸗Anlehen 62. 20. Kreditaktlen 211.80. St.⸗Eiſenbahn⸗Ailten⸗Cert. 245, 00. Galizier 
208, 75, Szernowitzer 188, 50. Londen 114, 55. Hamburg 83 90 Paris 45, 40 Frankfurt 95 35 Amſter⸗ 
dam 95, 75. Bohm. Westbahn 151, 25. Krebitlocſe 136,00. 1860er Loofe 81 10 Lembard. Etſendah 182, 60. 
1864er Looſe 96, 20 Silber -Anleihe 69, 00 Anglo⸗Auſtrian-Bank 164 50 Stapoleonsd'or 9, 143 Dukaten 
5, 44 Silberkupons 112, 50 
Wien, 26. Auguſt, Abends. [Abend börſe.] Unbelebt. Kreditaktien 212 10, Staatsbahn 245, 20, 
1860er Looſe 84, 10, 1864er Looſe 96, 20, Galizier 208, 75, Lombarden 182 90, Napoleonsd or 9, 14. 2 
Paris, 26 Auguſt, De . ar 1 30% Rente 71, 15, Italieniſche Rente 52, 55, Lom⸗ 
0 aatsbahn 543, 75, Amerikaner 8183. 
7 ale 26. Auguf, Nachmitt. 3 Uhr. 1 Konſols von Mittags! Uhr waren 94} gemeldet. 
Schlußkurſe. 30% Rente 71, 25-71, 10-71, 128. Italieniſche 5%, Rente 52 55. Oeſtr. Staats. Eiſenbahnaktien 
541,25. do. ältere Prioritäten 269, 00. do. neuere Prioritäten 265, 75. Kredit Mobilier⸗Aktien 283, 75. Lomb. 
Eiſenbahnaktien 408, 75. do. Prioritäten —. 65% Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 81. 
ag ee, London 25, 24. 
London, 26. Auguft, Morgens. Sehr ſchoͤnes Wetter. g 
Aus Newyork vom 25. Auguſt, Abends 6 Uhr, wird pr. atlantiſches Kabel 7 Wechſelkurs auf London 
in Gold 109, Goldagio Br: Bonds von we Baumwolle 30, Mehl 8, 50, Raff. Petroleum 32. 
ondon, 26. Auguſt, Nachmittags r. 2 
aufe; 94 en 344. Ital. 5% Rente 513 Lombarden 16} Mexikaner 143 5° , Ruſſen 
de 1822 913 5% Rufen de 1862 884. Silber 60. Tuürkiſche Anleihe de 1885 384. 8%, rumaniſche Anleihe 
80. 6% Verein. St pr. 1882 713. 
8 Amperdam, 26. a Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. 
5% Metalliques Lit. B. 62 5% Metalligues 481. 23% Metalliques 24 Oeſtr. ae be 
518. Oeſtreich. 1860er Looſe 445. Oeſtr. 1864er Looſe 1003. Silberanl. 574 5°, öftr. fleuerfreie Anl. 
Ruffiich-engl. Anl. von 1862 863. Ruſſiſch engl. Anl von 1866 —. 5% Ruffen V. uf f 654. 50% en 
VI. Stieglig 743 5% Ruſſen de 1864 89}. Ruf. Prämien-Anleihe von 1864 2154. Ruſſ. Brämien-Ynl. von 1 
218%. Ruſſiſche Eiſenbahn 198}: 6% Ber. St. pro 1882 75. 
Rotterdam, 26. Auguſt, Nachmittags ! Uhr 30 Minuten. Beft. f 
Holl. wirkl. 26 uld-Obl. 57}. Oeſtreich. Rational⸗Anleihe 513. Oeſtr 5% Metalliques 483. Oeſtr. 
Silberanleihe 1864 564. Ruſſ. Eiſenbahn 199, 50. Ruſſiſche Prämien ⸗ Anleihe 211, 50. 1882er Verein. Staaten 
Anl. 744. Inland. 3% Spanier 31% London 3 Monat 11,87. Paris 3 Monat 47,05 


Nordbahn 185, 50 


